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Familienzwiſt,
durch

Warnung und Argwohn.

Ein Luſtſpiel.



Spielende Perſonen:

Pankrat Sobrin.
Sobrinin, deſſen Frau.
Preleſta Pankratjewna, Gobrins Tochter.
Johann Pankratjewitſch, Sobrins Sodn.
Dobrin, Preleſtens Brautigam.
Jamann, Dobrins Vetter.
Predin, Sobrins Freund.
Mmawra, Sobrins Dienſtmadchen.

Trofim, Sobrins Bediente—
Sinka, 9
Zzausloffer.

Der Schauplatz iſt in Sobrins Hauſe.



Erſter Aufzug.

Erſter Auftritt.
Trofim, Mawra (mit einem ungeheuren Hut auf dem

Kopfe. Sie treten von verſchiedenen
Seiten auf den Schaupſan):

Trofim.
G
—y! Ey! Ey! Was da fur ein großer Bilz gegane
gen kommt! Darf man fragen zu welcher Art
Du gehorſt? Zu den Rießken oder zu den Fliegen

ſchwammen? Beny dieſen iſt der dunne Stangel

gant mit einem Zelt bedeckt; und Dich, mein
Schatz! Dich wird man auch nicht leicht unter dem

Hut auffinden, wenn man Dich nothig hat.

Mawra. Das iſt gar kein luſtiger Spaß, den
Du gegen mich ausgedacht haſt.

Trofim. So will ich von etwas anderm re—
den Was macht unſere Herrſchaft?

Mawra. Was weiß ich's!

Crofim. Wo ſind ſie denn?

Mawra. Sie? Weiſt Du was? Der Herr
ſitzt bey der Frau im verſchloſſenen Zimmer.

A 3 Trofim.
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Trofim. Seit lange?
Mawra. Von fruh Morgens au.
Trofim. Das iſt ja was auſſerordentliches!?

Mawra. Die Sache nahet ſich zum Ende.
Trofini. Was fur eine Sache?
Mawra. Man will unſer Fraulein verheira

then.

Trofim. Wen? Fraulein Preleſte?
Mawra. Ja, ja, ſie.
Trofim. Woher weißt Du denn das?

Mawra. Was geht Dich das an?

Trofim. Madchen! Jch will wetten, Du
haſt irgendwo oder auf eine eigene Art jemand be

borcht.

Mawra. Niemand ſucht den andern hinter der

Thure, wennu er nicht ſelbſt da geſeſſen hat. Du
wirfſt mir das vor, was Du wohl ſelbſt zu thun ge

wohnt biſt.

Trofim. Nun, mein Herichen! ſag die
Wahrheit, Du behorchſt zuweilen, indem Du
das Ohrchen an die Thure legſt,. oder mit ei
nem Augchen durch die Ritze ſiehſt, oder durchs
Schluſſelloch, wenn Du das Schluſſelchen zuvor

ausgezogen haſt.

Mawra.
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Mawra. Hadl ha! hal! Du eriahlſt es ja recht

ſo, als wenn Du dabey geweſen warſt. Jch
nun ich will's Dir nicht verhehlen den kleinen

Fehler hab' ich wohl... Man ſprach in der Frauen
Zimmer ſehr laut.

Trofim. Wer?
Masvwra. Die Frau Sobrin mit ihrem Mann.

Trofim. Wovon redeten ſie denn?

Mawra. SGie zankten. Die Frau bat, daß
der Herr der Tochter erlauben mochte, ſich zu ver

heirathen.

Troſim. Mit wem?
Mawra. Mit dem Herrn Dobrin.
Trofim. Und der Herr, was ſagte der?
Mawra. Er ſagte: daß die Tochter noch zu

jung ſey, daß es noch Zeit habe, und daß es auſſer

Dobrin, noch viel andere Freyer in der Welt gebe.

Zuletzt aber ließ er ſichs doch gefallen; und ſie fin
gen an zu uberlegen, wie ſie das machen, und was

ſie der Tochter zur Mitgabe geben wollten.

A Zweyt er



Zweyter Auftritt.
ZFrau Sobrin, Mawra, Trofim.

Frau Sobrin. Mauwra! ſag Preleſten, daß ſte
herkommen ſoll.

Mawra. Gut Gogleich Cgeht ab).
Frau Sobrin. Und du Trofim, rufe mir mei

nen Sohn, und dann geh zum Herrn Jamann, Do
brins Vetter, und bitte ihn, daß er die Gute habe
zu mir tu kommen, weil ich mit ihm etwas nothe

wendiges zu ſprechen habe.

Trofim. Sogleich. (oeht ab).

Dritter Aufttitt.
Frau Sobrin, Sobrin emit einem verſiegelten Brieft

in der Hand.)

Sobrin (iu ſeiner Frau. Frau! Jch habe an
meinen Freund Predin dieſen Brief geſchrieben: dal

er den Hausloffer ſogleich ſelbſt zu mir bringen ſoll,

um von ihm den Preis des Hauſes zu erfahren, das

er verkaufen will.

Frau Sobrin. So iſt's am beſten, mein
Schatz; wenn Du ihn ſelbſt ſiehſt, ſo wirſt Du ho
ren, was er ſagen wird.

Sobrin.



Sobrin. Crofim! Trofim!
Frau Sobrin. Den Drofim hab ich ausge—

ſchickt.
Sobrin. Potap, Potap!
Fran Sobrin. Der iſt krank.
Sobrin. Sergri! Sergei!
Frau Sobrin. Der hat ſich losgebeten, weil

ſein Weib niederkommen ſoll.

Sobrin Aubakum, Awakum!
Frau Sobrin. Der iſt in's Bad gegangen.
Sobrin. Und alſo iſt keiner da Jch werde

wohl den Brief ſelbſt hintragen muſſen... Je
mehr Bediente, deſto ſchlechtere Bedienung!

Frau Sobrin. Jch alaube Sinka iſt da!
Sobrin. Sinka! Giunka! (Sinka kommt.)
Sobrin. Ginka, ſieh! da haſt du Geld, miethe

einen Fuhrmann, und bring den Brief geſchwind zu

meinem Freunde Predin, und gruß ihn von mir.

Sinka nimmt das Geid und den Brief und
geht ab.)

Vierter Auftritt.
Preleſte, Sobrin, Frau Sobrin.

Sobrin (u Preleſte)y. Wie befindeſt Du Dich?
Preleſte. Sehr wohl Vapachen.

A Frau
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Frau Sobrin. Es ſcheint, ſie ſieht friſch ge,

nug aus.
Preleſte. Wie ſollt ich nicht geſund ſeyn!

Jch ſehe ja von Jhnen beiden nichts als Gute, Liebe

und Wohlthaten.
(Sie küſſt ihrem Vater und ihrer Mutter die Hand,

und beide umarmen ſie).

Funfter Auftritt.
Sobrin, Frau Sobrin, Preleſte, Johann

Sobrin.
Sobrin. Hore Johann! Jch will jetzt mit dir

und deiner Schweſter, Preleſte, als euet guter
Frennd reden. Jhr wißt beide, mit welcher Zart
lichkeit ich und eure Mutter, ſeitdem ihr auf der
Welt ſeyd, fur eure Eriehung geſorgt haben; 'ihr

habt aber auch beide, durch euren Gehorſam und
eure Aufmerkſamkeit auf unſre Lehren, unſre Wün

ſche beiriediget. Wie lieb wir euch haben, und wie

ihr uns liebt, davon iſt nichts zu reden; das ver
ſteht ſich von ſelbſt. Das wiſſen wir alle vier, ſo
gut, als es auch Fremde wiſſen. Man nennt mich
bis jetzt in der Stadt und in unſerer ganzen Gegend,

einen glucklichen Ehemenn, Vater und Haus—

wirth (Er unmarmt ſeine Kinder). Jetzt iſt die
Zeit
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Zeit da Preleſten zu verſorgen Es melden
ſich zu ihr verſchiedene Freyer, von welchen Dobrin
der ſchicklichſte zu ſeyn ſcheiut, auch iſt er, wie mir

die Mutter ſagt, Preleſten nicht zuwider.

Preleſte. Jch hatte mich nicht unterſianden das

zu ſagen, wenn meine liebe Mutter es nicht befoh—

len hatte.

Sobrin (uu Preleſtt). Du mußt jetzt die reine
Wahrheit. ſagen. Dobrin iſt Dir alſo nicht zu—
wider?

Preleſte. Jch habe Jhnen jetzt meine geheim
ſten Gedanken.. nicht verhehlt.

Sobrin. Da ich Dich nicht zu zwingen geden—
ke, ſo laß ich mir euer gemeinſchaftliches Verlaugen

gefallen.

Preleſte. Lieber Papa! ſie befordern mein Gluck.

Sie küßt dem Vater weinend die Hand und er umarmu

ſie.)
Scobrin. Woruber weineſt Du denn?

Preleſte. Jch kann nicht daran denken, wie ich
ESie verlaſſen ſoll.

Frau Sobrin (weinth.
Sobrin (uu ſeiner Frau). Und Du, mein Schatz,

Du weineſt alſo mit. Haſt Du vergeſſen, da Du
verſprachſt, ſtandhaft zu ſeyn.

Frau
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 Frau Sobrin. Ach! das Mutterherj iſt balb
geruhrt Jhre Thranen ſind mir empfindlich.

Sobrin. Wenn ihr nicht beide aufhort zu wei
nen, ſo kann ich nicht ausreden, was ich doch zur

Beendigung dieſer Sache nothwendig ein fur alle

Mal ſagen muß.
Frau Sobrin, und Preleſte (trocknen die Augen).

Sobrin. Hore, Johann! Ich gebe Deiner
Schweſter zehn taufend Rubel baar und eben ſo viel

zur Ausſteuer. Die Mutter giebt ihr das Gut in
der Alatirſchen Gegend, welches ſie ſelbſt zur Mit

gabe erhalten hat, und ich ſchenke ihr das was ich

ſelbſt noch daiu gekauft habe. Ueberdies bin ich

Willens Deiner Schweſter ein Haus zu kaufen, den
Preis weiß ich ſelbſt noch nicht. Alles mein ubriges

Vermoögen, mein SGohn, laß ich Dir. Was davon

vermindert worden iſt, und mehr, kannſt Du zeitig

genug, im Dienſte wieder erwerben. Schulden habe
ich nicht. Wenn ich alſo vor Deiner Schweſtet

Hochieit ſterben ſollte, ſo erfule Du, Johaun,
mein Verſprechen.

Johann Sobrin. Leben Sie, Papa, zu un
ſerm Gluck, lange und untahlige Jahre.

(Der Vater umarmt den Sohn und der Sohn
den VBater).

Sobrin.



15
Sobrkun. Verſprich mir alſo, Johann, meinen

Willen zu erfullen; horſt Du?
Johann Sobrin. Jhte Worte ſind fur mich

ein Geſetz Leben Sie aber, leben Sie nur
Eie wiſſen beſſer fur uns zn ſorgen als wir ſelbſt.

(Alle vier umarmen ſich weinend; der Vater die
Kinder, die Mutter den Vater und die Kinder,

und die Kinder unter ſich).

Sobrin. Euer Zutrauen, eure Liebe zu mir,
und eure gegenſeitige Eintracht, ſind mir gewiß ſehr

lieb und angenehm, und ich bin jetzt ganz ruhig, da

ich euch alles geſagt habe was ich ſagen mußte.
Nun kommts nur noch auf den Handſchlag au.

Frau Sobrin. Ey! da kommt Herr Jamann,
Dobrins Vetter, recht zu gelegener Zeit.

Sechſter Auftritt.
Sobrin, Frau Sobrin, Johann Sobrin,

Preleſte, Jamann.

Sobrin. Johann, und Du Preleſte, laßt uns
jetzt allein.

(Johann Sobrin und Preleſte gehen ab.)
Jamann (iu Frau Sobrin). Gehorſamiter Die—

ner! Was ſteht zu ihren Dienſten? Man hat mir

ge
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geſagt, als wenn Sie mich zu irgend etwas nothig

hatten.

Frau Sobrin. Sie waren geſtern bey mir..

Jamann. Jch?
Frau Sobrin. Ja Sie! Haben Sie denn

das ſchon vergeſſen?

Jamann. Wer kann denn alles tugleich im
Gedachtniß behalten?

Frau Sobrin. Sie ſprachen mit mir

Jamann. Wovon redeten wir doch ſchont
Frau Sobrin. Sie ſprachen ja vom Anfauge

bis tum Ende Jhres Beſuchs immer von einer und

Derſelben Sache und irtzt beſinnen Gie ſich
nicht darauf Das konnte mir ſonderbar vore
kommen

Jamann. Jg, freylich wohl.
Frau Sobrin. Was iſt Jhnen denn ange—

kommen?

Jamann. Die Wahrheit tu ſagen: als
ich geſtern Abends ſrat von Jhnen nach Hauſe kam,
wich ich bey mir auf der Treppe, wo es glatt war—

mit dem Fuße aus, und fiel mit dem Genick ſo hart

auf eine ſteinerne Stuffe, daß ich mir etwas ini Ge
dachtnis zerſtoßen habe Jch fuhlt heute ſelbſt,

daß
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daß ich nicht ohne Muhe, das was vorgefallen iſt,
zuſammen bringen kann.

Sobrin. Gitee ſollten einen Arzt rufen laſſen.

Jamann. Ey nicht doch! Es wird auch ſo
vergehen Mir wird jetzt ſchon von Stunde zu
Gtunde etwas beſſer.

Frau Sobrin. Sie haben unrecht gethan, daß
Sie ausgefahren ſind.

Jamann. Jch wurde auch zu Hauſe geblieben

ſeyn Gie ließen mich aber jzu ſich rufen.
Frau Sobrin. So hatten Gie mir ſollen ſa

gen laſſen

Jamann. Kleinigkeit! Das wird man
von Jugend auf gewohnt; man fallt wohl einmal.

Frau Sobrin. Fahren Gie lieber gleich nach
Hauſe.

Jamann. Das will ich auch thun, ſo bald ich
weiß was Sie mir haben ſagen wollen.

Frau Sobrin. Laſſen Sie das jetzt nur gut
ſeyn!

Jamann. Jch fuhle ja gar keine Schmerten
Ich bitte reden Sie nur.

Frau Sobrin. Nun, wenn Sie ſich aber nicht
auf Jhre Reden beſinnen.

Jamann. Jch ich traue Jhnen ſchon.

B Frau
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Frau Sobrin. Gut denn. Um alſo Jhrem
Gedachtniß zu Hulfe zu kommen, will ich Jhnen

von Anfang an erzahlen, was in dreyen Stunden
vorgefallen und geſprochen worden iſt.

Jamann. Nein, nein! Das ware noch arger
Sagen Sie es lieber ſo kurz als moglich iſt.

Frau Sobrin. Nun wohl! Sie verlangten
von uns eine entſcheidende Antwort wegen Jhres

Neffen.

Jamann. Wegen welches Neffen?

Frau Sobrin. Wegqen des Herrn Dobrin.
Jamann. Und woruber?
Frau Sobrin. Er hat ja durch Gie ſeine An

werbung thun laſſfen.

Jamann. Wen will er denn heirathen?
Frau Sobrin. Sie ſagten ja, er wunſchte

Preleſten zu haben.

Jamann. Preleſten! Es konnen ja manches
Mal viele Preleſten in der Welt ſeyn! Was iſt dies

fur eine.

Frau Sobrin. Meine Tochter.
.Jamann. Ah! (auf Sobrin zeigend) Aber wer

iſt denn der?

Frau Sobrin. Mein Manun.
Ja
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Jamann. Und die Preleſte, weſſen Tochter
war ſie doch ſchon?

Frau Sobrin. Unſere.
Jamann. Ah! nun verſtehe ich's Und

J der Brautigam?

Frau Sobrin. Jhr Neffe Dobrin. Ga—
gen Sie ihm, daß wir ihm ſein Verlangen gewah—

Tren.
Jamann. Jch will. ihm ſagen daß er

mein Neffe nein, nein.. Was wollt ich
ſagen? 5l—

Sobrin. Fahran: Sie doch, fahren Sie lieber

J
nach Hauſe. Sie ſind heute gar nicht im Stande
irgend etwas zu unternehmen, legen Sie ſich zu

Bette.

rJamann. Nein, nein, ich werde alles ſagen
was Sie haben wollen Gagen Eie es mir nur

noch einmal vor.

 FErgu Sobrin. Sagen Sie dem Herrn Do
biin, daß wir ihm ſein Verlangen gewahren.

Jamann (wiederholt vor ſich). Dem Dobrin,

Dobrin, daß ſie gewahren... gewahren

Sobrin. Weiß Jhr Neffe, daß Sie gefallen
find

B 2 Jar
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Jamann. Nein, er weiß es nicht Jhr

Diener. Jch will jetzt gleich zu ihm fahren.
(geht ab).

Siebenter Auftritt.
Sobrin. Frau Sobrin.

Sobrin. Er iſt nicht im Stande ſeinen Auf—
trag zu beftellen. Jch furchte, daß es ſo blei
ben wird.

Frau Sobrin. Nun, wenn Dobrin ſelbſt
kommt, ſo will ich ihm ſchon ſagen was nothig iſt.

Achter Auftritt.
Sobrin, Frau Sobrin, Predin, Haubloffer.

Predin (iu Sobrin). Jch bringe Jhnen hier,
nach Jhrem Briefe, den Herrn Hausloffer.

Sobrin (Zzu Haustöffern). Es ift mir lieb, Sie
bey dieſer Gelegenheit kennen zu lerneü. Jch habe
gehort, daß Gie Jhr Haus verkaufen wollen.

Zausloffer. Nach Zeit und Umſtanden, Herr
Gobrin; ich verkaufe es vielleicht, oder verkaufe es

auch nicht.

Sobrin.
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Sobrin. Man hat mir beſtimmt geſagt, daß
Gie es verkaufen wollen, ſonſt hatte ich Bie nicht
bemuht.

zzausloffer. Jſt es erlaubt zu fragen: zu was

fur einer Abſicht Sie mein Haus nothig haben.

Sobrin. Jch will es fur meine Tochter kau—
fen, die ſich verheirathen wird.

qJausloffer. Mein Haus, Herr Sobrin, iſt ein
großvaterlichet Erbe.

Sobrin. Kauf und Verkauf ſind freye Hand

lungen Wenn Gie Jhr Haus nicht verkaufen
wollen, ſö werde ich mich bemuhen, ein anderes zu

ſinden.

qzausloffer. Wie es Jhnen beliebt. Aber ein
Haus wie das meinige, finden GSie in der ganzen
Giadt nicht.

Predin. Wie ſo denn?
hausloffer. Es iſt mit aller moglichen Vor

ſicht gebaut, und ſehr feſt.

Sobrin. Feuerfeſt?
Predin. Gegen Feuer beſteht nichts. Hab ich

doch Gebaude mit Gewolben und ohne Schornſteine,

brennen ſehen, wo man das Feuer kaum in drey
Wochen geloſcht hat.

B 3 aus
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cZausloffer. Mein Haus iſt ſicher... Aber
das iſt's nicht alles Es hat tauſenderley Be
quemlichkeiten.

Predin. Und was fur welche? zum Beiſpiel.
qZausloffer. Erſtens: hat es viele Vorhauſer

und nicht wenig Ausgange. Zweitens: iſt es ſo
wohl fur eine einige, (ſieht den Sobrin und ſeine Frau
an), als auch fur eine uneinige Familie gleich gut

eingerichtet.

Predin. Nun, das heiße ich eine wunderliche

Hauseinrichtung!
Zausloffer. Bey allem dem, mein Herr, wer—

den Sie mir doch hoffentlich wohl zugeſtehen, daß

fur eine einige Familie nur wenig Zimmer nothig
find Ein Zimmer fur Mann und Frau, eins
fur die Kinder, und einige Gklüben fur das Geſinde.

Fur eine uneinige Familie aber muß alles dieſes dop

pelt beſtimmt werden. Jn meinem Hauſe ſind alle
nur mogliche Vorfalle zum Voraus in Betracht ge

togen: als Zank, Schlagerey, uud volliger Bruch
 Ja das geht ſo weit, daß wenn etwa der Maun

oder die Frau, durch ihr uneiniges Leben, oder durch

einen andern Zufall, von Sinnen kamen, ſo iſt ein
platzchen da, wo man ihn, oder ſie, einſperreu

kounte.
Predin.
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Predin (iachend). Mehr als das konnte man

wohl ſchwerlich ausdenken. Haben Sie nicht
einen Plan Jhres Hauſes; ich ware wohl neugie—
rig ihn zu ſehen.

cZausloffer. Nein, mein Herr, nein. Den
Plan zeige ich niemanden als dem, dem ich das
Haus verkaufen werde.

Predin. Und warum ware denn das?

Hausloffer. So, mein Herr, nur ſo!
(leiſe Predinen ins Ohr). Es giebt darin viele heini—
liche Ausgange, die billig niemand anders als der

Hausherr wiſſen mußte.
Predin. Wenn Sie Jhr Haus nicht verkaufen

wollen, woru ſind Sie deunn mit mir hieher gekom

men. Jch ſagte Jhnen ja, daß mein Freund, Herr

GSobrin, darauf haudeln wollte.

Hausloffer. Jch ſage nicht, daß ich's nicht
verkaufen will, ſondern ich ſagte, daß ich's nach Zeit

und Umſtanden verkaufen oder nicht verkaufen wer—

de: jede Sache hat ihren Preis, Herr Predin.
Sobrin. Und welches ware denn wohl der

Preis Jhres Hauſes?
czausloffer. Es kommt mir theuer jzu ſteheu.

Jch habe es ganz wie neu ausgebaut, und als alles

fertig war, mußte ich wieder neue Unkoſten tragen,

B 4 weil
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weil ich erſt damals aewahr wurde, daß man die
Treppe zum zweiten Stockwerk vergeſſen hatte. Um
alſo doch einen Aufgang zu haben, ſahe ich mich ge—

zwungen, einige Gewolbe durchzubrechen, um eine

Treppe anlegen zu konnen; ſie iſt nur eben jetzt fer

tig geworden, und iſt ſehr gut.

Predin. Eine Haupt oder eine Nebentreppe?
Hausloffer. Sie ſtellt beides vor. Die Breite

betragt eine Elle und die Stuſſfen ſtehen eine

von der andern bis auf ſechs Zolle ab.

Predin (lachend). Das heißt: Jhre Dreppe iſt

gut, aber nur enge und ſteil.

Zausloffer. Der Platz erlaubte es nicht, es
anders zu machen.

Sobrin. Es ſcheint m Herr Hausloffer,
daß ich Jhr Haus wohl kamothig haben werde.

ir.

Hausloffer. Jch habe en nur ſo beſchrieben,

um Jhre Art zu denken kennen zu lernen. Jch will

es Jhnen fur einen billigen Preis laſſen. Kommen
Gie, wenu es Jhnen beliebt, zu mir, es zu beſehen,

vielleicht gefallt es Jhnen doch.

Sobrin. Gut, Herr Hausloffer, ich werde
eheſtens bey Jhuen ankommen.

Zausloffer. Jch habe jederteit auf allen Fall
einen Entwurf zum Kaufbriefe in der Taſche, der

mit
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mit aller moglichen Vorſicht eingerichtet iſt. Alle
darin befindliche Worte, habe ich, ſo zu ſagen, auf

der Wage gewogen, und abgemeſſen, in ſo weit es
nur immer moglich war.

Predin. Gie ſcheinen mir wahrlich ſehr vor—
ſichtig tu ſeyn.

qZausloöffer. Ja, mein Herr Jch bin fur
einen etwas vorſichtigen Mann bekannt, und das

nicht nur fur mich, ſondern auch fur andere, beſon

ders fur meine Bekannten Jndeſſen haben ſich
auch zuweilen ganz fremde Leute meinen warnenden

Rath zu Nutz gemacht, ſo daß einer und der ande—

re, der vorher in ſeinen Sachen ſehr fahrlaßig ge
weſen, gleichſam wie vom Schlafe erwacht iſt, und
ſeitdem nicht nur bey wirklichen Geſchaften, ſondern

auch ohne Geſchafte; faſt Tag und Nacht keine Ruhe

hat.

Predin (ſpottend). Da haben Sie den Leuten
einen großen Dienſt gethan!

5Zaualoöffer. Ja, wie ſoll man's muchen? Ent—
weder ſo; oder man heißt ein unvorſichtiger Menſch.

Predin. Ueberflußige Bedenklichkeiten muſſen

durch Verſtand und Ueberlegung in Schranken ge

halten werden.

B Haus:
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Jnusloöffer. Jſt es Jbneu nicht gefallig, die
von mir entworfene Puukte eines Kaufkontrakts

meines Hauſes aniuhoren. Gie werden beym
Durchleſen ſelbi beurtheilen konnen, ob Jhnen der
Kauf deſſelben anſtandig ſey oder nicht.

Predin (iu Sobriu). Jch ware wohl neugierig
ſie anuhoren.

Sobrin Wenn das iſt, ſo kommen ſie mit mir

in mein Zimmer.

(gehen alle ab).

Ende des erſten Aufjuges.

Zweiter
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Zweiter Aufzug.

Erſter Auftritt.
Dobrin, Mawra, (weiche von verſchiedenen Seiten

aufs Theater kommen).

Dobrin.
)

Vaun ich das Vergnugen haben die Frau von So

brin zu ſehen?
Mawra. Jch will Sie anmelden, wenn es

Jhnen gefaullig iſt.

Dobrin. Wie befindet ſich Fraulein Preleſte?
Mawra. Sehr wohl, mein Herr.
Dobrin. Jch ſchmeichle mir, daß ich ſie auch

ſehen werde.

Mawra. Jchiglaube wohl, daß Gie ſie ſehen
werden. /Die gnadige Frau hat mir eben befohlen,

ihr zu ſagen, daß ſie bald herauf kommen ſoll.

Zweiter
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Zweiter Auftritt.
Dobrin. Mawra. Hausloffer.

Zauslaoffer. Sie horten beide auf zu reden, ſo

bald ſie mich gewahr wurden Jch bin hier
wohl nicht zu rechter Zeit gekommen? Warum en—

digen Sie Jhr Geſprach nicht?
Mawra. Darum, weil ſchon alles geſagt iſt,

und nichts mehr zu ſagen 'uhrig bleibt.
czauslaffer. Das iſt wohl nicht vollig ſo

denke ich. Es wird wohl noch ein Wortchen zu re
den übrig geblieben ſeyn.

Dobrm. Jch erkundigte mich bey ihr, ob ich
ihre Frau ſehen konne, und wie ſich ihr Fraulein
befinde.

cZauslöffer. Ey, wie das ſo gut ausgedacht
und angebracht iſt Ja, ja, richtig, man ſieht
wohl, man ſieht, daß das die Sache war..

e

(Zu Mawra). Aber woruber errotheſt Du denn,
mein nind? warum ſpielſt Du mit dem Schurichen?

und ziehſt an den Banderchen? Du weiſt ja nicht
wo Du die Augen und Hande laſſen ſollſt: recht ſo,

als wenn Du erſchrocken wareſt, oder als wenn Du

ein Geheimniß zu verbergen ſuchteſt Aber,
aber, Hausloffer iſt ſehr ſchwer zu betrügen.

Mawra,
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Mawra. Wem iſt es denn in den Sinn gekom
men Gie zu betrugen; auch weiß ich nicht ob es je

mand nothig hat Alles was ich weiß iſt das,
daß ich der gnadigen Frau melden will, daß Herr

Dobrin ſie zu ſehen wunſcht. (lauft davon).
Jausloffer. Das glaube ich nicht, nein, das

glaube ich nlcht Da ſteckt was anders dahin—
ter. GSie ſind ſehr in Gedanken mein Herr!

Dobrin. Jch? keinesweges: ich wußte
auch nicht warum?

Hausloffee. .So, Sie wußten nicht warum?
Wenn jemand in ſolchen Umſtanden angetroffen
wird, als ich Sie da fſand, ſo weiß er... nehmen
Sie es nicht ubel, ſo weiß.er, nach meiner Meinung,

ganz wohl, warum er in Gedanken iſt. Seyn Sie
indeſſen verſichert, daß ich zu rechter Zeit ſchweigen

kann, beſonders wenn man mich durch volliges Ver—

trauen dazu bewegt Wenn GSie verlangen, ſo
will ich niemanden ſagen, daß ich Sie, als ich hie
her kam, in einem ſehr angenehmen Geſprache be

troffen habe. Ha! ha! ha!
Dobrin. Jch ſehe nicht die Nothwendigkeit

ein, weil dieſes nach Jhrer Meinunse fur mich ſo an

genehme Geſprach, nirgends anders als nur in Jh
rem Kopfe vorgegangen iſt.

Haus

9
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Hausloffer. Fur wen ſehen Sie mich an? mein

Herr! Glauben Gie, daß Sie ein Kind vor
ſich haben?

Dritter Auftritt.
Mawra. Dobrin. Hausloffer.

Hausloffer. Jſt das nicht Beweis genug? Gie
kommt wieder Das Herichen hat nicht ruhen
konnen, es kommt zu ſehen ob wir augzgeredet ha

ben, um das durch mich unterbrochene Geſprach

wieder anzufangen.

Mawra (iu Hauslsffernd. Jch weiß nicht, was
Gie von mir wollen Die gnadige Frau ſchickt
mich her. (iu Dobrin) Gie laßt Sie zu ſich bitten.

(Dobrin geht ab, Mawra will itjm, nachfolgen.)
Hausloöffer Ciu Mawra). Warte doch, mein

Herichen, warte nur einen Augenblick.

Mawra. IJch habe gewiß nicht Zeit. (geht nach

der andern Seite ab.)
Hausloffer. Sie wollte ihm nachgehen

Da ich ſie aber aufhielt, ſo ſucht ſie mich hinter das

Licht zu fuhren, und geht nach der andern Seite

davon.

Vierter



31

Vierter Auftritt.
Preleſte. Hausloffer.

Preleſte (die im Gehen nach etwas ſucht).

Hausloööffer. Was ſuchen Sie? mein Fraulein!

Preliſte. Ach, mein Herr, nichts,. eine
Kleinigkeit.

Hausloffer. Was ware denn das?

Preleſte. Ein kleines Papierchen.
Haausloffer. Ein Papierchen! Jch habe hier

nichts gefunden. Aber, die Wahrheit zu ſagen, es

waren vor mir Leute hier, die Jhr Briefchen viel—
leicht aufgenommen haben:

Preleſte. Mein Briefchen? Jch habe ja keinen
Brief verlohren.

nausloffer. Was denn fur ein Papierchen?

Preleſte. Ein Papierchen mit Flittern,
die ich zu meiner Arbeit nothig habe.

zZausloffer. Ein Papierchen mit Flittern!
Jſt das auch wirklich ſo? Gie ſtammeln ein
wenig

Preleſte. Das iſt ſo meine Gewohnheit
wenn ich etwas aufmerkſam ſuche.

qzausloffer. Wie ſollte das zugehen? Ha,
ha, ha!

Preleſte.
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Preleſte. Was lachen Sie, mein Herr?
Hausloffer. Jch lebe ſchon lauge in der Welt,

mein Fraulein, und ſehe zuweilen weiter als viele

wunſchen.

Preleſte. Das kann wohl ſeyn.
(geht weiter und fährt fort zu ſuchen.)

Hausloffer (vor ſich.) Sie geht mit Fleiß wei—

ter, um ihr Geſicht vor meinem Blick zu ver
bergen. O! was das weibliche Geſchlecht liſtig iſt!
Ciu Preleſten, die ſich gegen ihn umgewandt hat) Gie

entfernen ſich ohne Urſache von mir, mein Fraulein;

ich kann Jhneu eher als irgend jemand anders von

ihrem Papierchen, das mit Flittern geweſen ſeyn

ſoll, Nachricht geben.
Preleſte (tritt näher zu ihm. Haben GSie es ge

funden?
czausloffer. Nein! Jch habe Jhnen ſchon ge

meldet, daß vor mir Leute hier waren, die es gefun

den haben kounten Jch traf ſie ſelbſt hier an.
Preleſte. Wer ſind denn dieſe Leute?

czausloffer. Jch weiß noch nicht und
ſtehe bey mir an, ob ich's Jhnen wirklich ſa
gen ſoll

Preleſte. Dadurch machen Sie eben meine

Neugierde rege.
chaus
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Gauploffer. Jch horte, daß man hier ſpricht

 und in der Stadt geht das Gerucht
Preleſte (mit einem Knicks). Jhre Dienerin,

mein Herr!
Hausloffer. Wo wollen Sie ſo eilig hin?
Preleſte. Mein Papa ſiehts nicht gern, wenn

maun in ſeinem Hauſe von Stabtgeruchten ſpricht,
die uns nichts augehen.

chausloffer. Wenn es Gie nichts anginge,..
ſo wurde ich es nicht gewagt haben, nur ein Wort

davon ju ſprechen.

u

Preleſte. Es geht alſo mich an?
gausloöffer. Ja wohl, Sie.

Preleſte. Und was ware denn das?
HGauübdloffer. Wenn Sie befehlen will ich

es Jhnen ſagen; .ohne Jhre Erlaubniß aber
thue ich's nicht.
Preieſte. Jſt's mir nothig zu wiſſen?

Kausloffer. Ruth Zeit  und Umſtaunden

konnte es nöthig ſcheiütenn

Preleſte. Wenn es nothig iſt, ſo ſagen Sie es
nur gleich ohüe diele Umftande.

Haus loffer. Nach gewiſſen Anſtalten vermu
thetüman, daß Jhre-Eltern! Willens ſind, Gie zu

verſorgen,... und daß ihre Wahl auf den Herrn

C Dobrin
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Dobrin gefallen ſey. Ob dieſes wahr ſey oder nicht,

weiß man noch nicht mit Gewißheit zu: beſtimmen

Man ſagt aber, daß irgend ein etwas
der Sache ein Hinderniß in den Weg

lege.

Preleſte. Ein Hinderniß?
Zausloffer. Ja, mein Fraulein! ein Hinder

niß, ein Hinderniß, eine Verhinderung.
Preleſte. Von welchet Seite?

gGzausloffer. Vielleicht. von beiden.

Preleſte. Von beiden?

czausloffer. Ja, ja, von beiden..  Ein
Hinderniß! Die! Leute, nierken Gie

»24wohl, mein Fraulein! nicht ich ſoudern die

1 2 e. 4 J4

Auch ſagt man, daß in Jbnen ſelbſt ſo
irgend etwas vorgehe, oder Jhnen ahnde,...
daß aus der Sache nichts werden wirh.

kreleſte. Jn mir? vii.. J4Zausloffer. Man iſagt, dag Jhr Heti..

wider Wullen merken ſoll,c  daß er nicht
ſo gegen Gie geſinutt ſep, ls er wahl ſepn ſollte.

Preleſte. Er? 1 2 2

v Zaus
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Hausloffer. Ja er Er iſi kein ubler Burr

ſche; er ſoll aber etwas windig, unuber—
legt, und ausſchweifend ſeyn; beſonders
aber ſich gar zu viel nach dem weiblichen Geſchlechte

umſehen.

Preleſte. J, mein Herr!

cZausloffer. Jl. Schon gut! Jetzt heißt
es nur JlI... man beſorgt aber, daß es mit der
Zeit wohl Al. oder wohl gar O!... werden
kounte; und man giebt daher den Rath, ſich lieber

zu rechter Zeit zu erkundigen, vor allem aber
ſich nicht zu ubereilen.

Preleſte. Sie machen mir unangenehme Ge—
danken.

Hausloffer. Was ich ſage danu giebt's
gewiſſe augenſcheinliche Beweiſe.

Preleſte. Beweiſe?
gaausloffer. Und dieſe Beweiſe ſolleun
nicht weit zu ſuchen ſeyn.

Preleſte. Nicht weit?

Zausloffer. Ja, nicht weit und faſt vor
Augen.

Preleſte. Vor Augen?
ausloffer. Man fand hier, an dieſer Stelle,

C 2 den
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den Dobrin in einem Geſprache,... ſoll man
ſagen mit wem?

Preleſte. Mit wem denn?
czausloffer. Er fuhrte ein ſehr angenehmes

und freundliches Geſprach, merken Sie? mit
einem hubſchen und flinken Madchen.

Preleſte. Mit einem Madcheu?
czausloffer. Das nur kurz zuvor, ehe Gie hie

her kamen, davon lief

Preleſte. Doch wohl nicht gar mit der Mawra?
Hausloffer. Ja, ja, mit der Mawra.

Preleſte. O! das kaun nicht moglich ſeyn.

qJausloffer. Das kann nicht moglich ſevyn?...

nein, nein: Wenn es aber nicht ſo ware, ha, ba, ha!
wurde denn wohl Hausloffer etwas ſagen, was er

nicht gewiß weiß Jch habe Jhnen erzahlt, was

man ſagt: thun Sie nun was Si? wollen
Doch rathe ich Jhuen, ſich wohl in Acht zu
nehmen, ſich umzuſehen, vor allem aber,
nicht zu eilen: ſo werden Gie viel erfahren.

Funfter
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Funfter Auftritt.
Mawra, Preleſte, Hausloffer.

Mawra (iu Preleſten). Wie haben Sie ſich
hier ſo int Geſprach vertieft? Die Mama wartet

auf Sie.
qZausloffer (leiſe zu Preleſten). Sehen Gie wie

unangenehm ihr unſer Geſprach iſt. Das Katzchen

weiß wo es gemauſet hat.

Mawra (teiſe zu Preleſten) Was iſt denn das
fur ein Gefliſter zwiſchen Jhnen und Hausloffern?

Preleſte (iu Mawra). Und was haſt denn du
fur Recht mir Lehren zu geben?

Sechſter Auftritt.
Preleſte, Johann Sobrin, Hausloffer,

Mawra.

Johann Sobrin (iu Preleſtend. Was haltſt
du dich hier ſo lange auf, Schweſter? die Mama iſt

boſe daruber.

Mawra (iu Johann Sobrin). Jch hab' es ihr
auch geſagt; anſtatt aber zur Mama ju gehen, wird

ſie boſe auf mich.

C3 Jo hann
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Johann Sobrin. Eh, Schweſier! iſt es wohl
jetzt Zeit, ſich zu erzurnen.

Preleſte. Wenn ich etwas ſage, Bruder, ſo
weiß ich warum?

Johann Sobrin. Nun gut! Echweſter, geh'
nur geſchwind zur Mama.

Preleſte. Es iſt mir jetzt nicht moglich zu ihr
iu gehen.

Johann Sobrin. Und was kounte Dich denn

abhalten?
4

Preleſte. Es iſt mir ſo wuſt im Kopfe
Ich fuhle, daß ich krank werde. (geht ab).

Johann Sobrin (zu Mawra). Wags iſt ihr
angekommen?

Mawra. Jch wmeiß es gewiß nicht.
Johann Sobrin (iu Mawra). Geh und ſage

es der Mama.

Mawra. GSogleich. (geht ab).

Siebenter Auftritt.
Johann Sobrin, Haubsloffer.

Hausloffer. Sie veranderte ſich, wahrend daß

fie mit mir ſprach, verſchiedene Male im Ge—
ſichte;
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fichte; noch mehr aber ſchloß ich aus ihren
Reden, daß ſie Kummer hat.

Johann Sobrin. Kummer! woruber?

Hausloffer. Nach einigen wenigen Reden...
ſchien es mir, daß ſie ſich ungern
verheirathet.

Johann Sobrin. Sie verheirathet ſich,
ich verſichere Sie, aus freyem Willen,
und nicht aus Zwang.
W Hausloffer. Es ſchien mir, mein lieber Herr

Sobrin, dab ſie gleichſam heſorgt ſey. Darf ich
wohl fragen wie ſich der Brautigam gegen ſie
betragt?

Johann Sobrin. Der Brautigam ſcheint,
nach dem Aeußern zu urtheilen, recht ſehr in ſierver—

liebt zu ſeyn.
qzausloffer. Man ſpricht indeſſen beh uns:.

daß er ſchon viele Male, auch in verſchiedene andere
verliebt geſchienen habe.

Johann Sobrin. Das hore ich zum erſten

Male.
Hausloffer. Und wo ſollten Sie es wohl ho—

ren! Jhr Herr Vater, ſagt man,
halt Sie ja,... ohne auf Jhren Wuchs und auf

C4 Jhre
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Jhre Jahre tu ſehen, ſo eingeſchloſſen, wie einen
Knaben von etwa ein Jahrer acht.

Johann Sobrin. Mich?
Zausloffer. Ja, SGie Und wenn's nicht

mehr als das ware, was man bey uns ſpricht.

Johann Sobrin. Und was denn noch mehr?

Haus loffer. Noch mehr? Mau ſagt, daß Jht
Herr Papa Jhnen ſehr weniz zu Jhrem uUnterhalt
gebe, und kaum halb ſo viel als er wohl geben
konnte.

Johann Sobrin. Als er geben konnte!
Hausloffer Daß Sie ohne feine Erlaubniß

nicht einen Gchritt thun, nicht vor die Pforte her

aus gehen dürfen; daß Jhre Eltern Jhnen ſo
gar Jhre Kleider ausſuchen, und daß Jhre
Equipage eben nicht nach der neueſten Mode einge
richtet ſeh.

Johann Sobrin (vor ſich). Das iſt wirklich
bis jetzt faſt ſo geweſen.

Zausloffer. Daß viele andere in Jhren Jah

ren, ſchon in volliger Freiheit leben,... von ihren
Eltern abgeſondert wohnen, und nicht nur in
der Stadt, ſondern auch auſſer der Gtadt, nach

ihtem Belieben herumfahren, oder auch ſich

in
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in fremden kandern beluſtigen, daf es eine Freu—

de iſt.
Johann Sobrin. Man verheirathet jetzt mei

ue Schweſter: wenn nun die bey ihrem Manne woh—
nen wird, ſo werden vielleicht meine Eltern eiue an

dere Einrichtung treffen.

Hausloffer. Denn wird das Vermogen durch
die Mitgabe der Schweſter vermindert werden

Gie ſollten lieber mit Jhren Eltern je eher je lieber

daruber ſprechen.

Johann Sobrin. Jch ich liebe und ver
ehre ſie.

Jausloffer. Das iſt gut Man kann aber
doch denken

Johann Sobrin. Gie haben jederjzeit fur uns
mit der großten Zartlichkeit geſorgt.

Hausloffer. Fur wen ſollten ſie es auch ſonſt

thun?

Johann Sobrin. Sie haben bither unſer
Beſtes weit mehr befordert als wir ſelbſt.

zaus loffer. Wer ſtreiter dawider?

Johann Sobrin. Sie haben zum voraus für
alle unſere Bedurfniſſe, fur unſere Bequemlichkeit,

und ſogar fur unſere Zufriedenheit und unſer Ver—

gnugen geſotgt.

C5 chaus
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Zausloffer. Das iſt alles ſehr gut... Man
fuhrt ſie aber bis dieſe Stunde noch wie ein Kind

im Gangelbande.Johann Sobrin. Wir konnen jetzt nicht aus

reden Sie kommen.
zausloffer. Wir ſehen uns ein ander Mal

wieder.
Johann Sobrin. Wo aber? Hier gehts

nicht gut an... Vielleicht finde ich Gelegenheit

zu Jhuen zu kommen.

Achter Auftritt.
Johann Sobrin, Hausloffer, Sobrin,

Predin.
Sobrin (in Predin). Jch verhehle Jhnen nichts,

mein Freund. Jetzt gehe ich auf einen Augenblick
zu Preleſten, um zu ſehen was ſie macht und was

ihr angekommen iſt.

Predin. SGehr wohl Aber wie bleibts mit
dem Hauskaufe? was ſoll ich ibm ſagen?

Sobrin. Gehen Sie das Haus an, wie et
wirklich beſchaffen iſt; hierauf wollen wir ſchon

wegen des Preiſes zu Recht kommen Ev, da
iſt
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iſt er ja auch. ſelbſt. (u Haustöfferr Was machen
Sie hier im Vorzimmer? warum kommen GSie nicht

au uns herein?

czausloffer. Jn unſerer Familie, mein Herr
Sobrin, herrſcht ſo eine Gewohnheit Wir brin—
gen unſere Zeit großtentheils in den Vorzimmern

verſchiedener Hauſer zu Dieſer Fehler ſieckt
uns ſchon vom Großvater her im Geblute

Mein Großvater ſtarb ſchleunigen Todes,...
wenn ich mich recht beſinne, in dem Vorſal des
Knas Ceſar.. Es ſoll da, wie man ſagt, immer ſehr
luſtig hergegangen ſeyn,... weil bey dieſem Hofe

viel Spaßmacher geweſen ſind,. und das Schal
chen vor dem Eſſen von einer Barin herumgegeben

worden iſt Mein Vater trat gleichfalls in des
Großvaters Fußſtapfen: ſeine letzte Krankheit, an
der er auch ſtarb, befiel ihn wirklich im Vorzimmer

eines gar vornehmen Herrn.

Sobrin. Ein ſonderbarer Geſchmack in Jhrer
Familie! Johann komm mit mir.

(Sobrin und ſein Sohn gehen ab)

Neunter
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Neunter Auftritt.
Predin. Haucloffer.

Predin. Was finden Gie fur ein Vergnugeu
daran, ſich in den Vorzimmern auftuhalten.

czausloffer Ctebhaft und vergnügt). O, da, mein

Herr, da iſt der Mittelpunkt,... der Zuſammen
Auß aller Ein- und Ausgehenden, derer die im
Hauſe wohnen und derer die nicht darin wohnen,

und aller Nenigkeiten... Da wird man auch wi—

der Willen geſehen und ſieht andere, da trefr
fen uns, und man trifft wieder, Bekanute und..

Unbekannte, Perſonen die einem angehen...
oder auch gar nicht angehen... Da giebt mau

Acht und bemerkt, zum Beiſpiel,..
was dieſer und jener beym Eintreten fur einen
Scharrfuß macht; wem dieſe oder jene Chure

offen ſteht und wem ſie nicht offen ſteht
Predin. Was hat man aber davon?
Zausloffer. O! mein Herr! daraus kann

man zuweilen viel Schluſfe ziehen.
Predin. Aber betrtugt man ſich nicht auch in

ſolchen Schluſſen?

chausloffer. Nicht ohne dem, Herr Predin!
aicht ohne! Jndeſſen ſchaut und hort man da

doch
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doch was vorgeht, und man fangt zuwei
len an einem Tage ein Wort auf, am andern
ein halbes Wortchen.

Predin. Jſt Jhnen deun die Zeit nicht leid,
die Sie beh einem ſo mußigen Gewerbe verliehren?

Hausloffer. O! man findet daſelbſt zuweilen

Gelegenheit, zu rechter Zeit ein Wort zu ſprechen
und anzubringen, zur Belehrung und War—

nung; oder man ſtreuet ein Paar Worte aus,
die bey einer Perſon, welche ſie durchs

Gerucht erfahren mochte, Nachdenken erregen
koönnten.

Predin. Ey doch! Als wenn in dem Vorzim
mer die Werkbank eines ſolchen Handwerks ſtunde!

Gie ſpaßen Herr Hausloffer.
gausloffer. O! mein lieber Herr, von unſerer
Werkbank im Vorzimmer ſind zuweilen manchem im

innern Zimmer die Haare vor der Zeit grau ge
 wordon.

Predin. Solchen vielleicht, die ſelbſt dem lee
ren Geſchwatz das Ohr darbieten, und ſich hierauf
uber Sachen beunruhigen, die ſie lieber der Vergeſ
ſenheit ubergehen ſollten..

Kommen Sie mit
mir zur Frau Sobrin!

HZausloffer. Sie ſind wohl genau mit ihr be—

kannt
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kannt und leben in dieſem Hauſe auf einen
freundſchaftlichen Fuß?

Predin. Jch bin Herrn Sobrins alter Be—
kannter, und wir ſind ovn Kindheit an gute Freun

de geweſen.

Zauslöõffer. Ja, ja, mit dem Herrn Sobrin
das iſt ſo Aber mit der Frau, auf

was fur einen Fuß leben Sie mit der?
Predin. Auf einen ſolchen, als es ſich fur einen

Freund ihres Maünez getiemet.

Hausloffer. Bey uns aber ſpricht man doch

anders

Predin. Anders?
Haus loffer. Ja wohl anders Des Man

nes Freund 2  ſagt manuriſt zuweilen der Frauen

Nachſter, oder wenn das nicht.iſt, ſo erregt
des Mannes Freund leicht Argwohn bey der Frau.

Predin. Was fur Zeug! Dergleichen Gedan
ken ſind boshaft und ſinden in dieſem Fall gar keine

Statt. Sie irren ſich fehr.
Hausloffer. Jndeſſen, nehmen Sie ſich in Acht

Es konnte doch wohl geſchehen, daß der Mann

eiferſuchtig, oder daß die Frau boſe wurde.

Predin.
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Predin. Es ſcheint, daß ſie beide noch nicht

von Sinnen gekommen ſind Jch mochte doch

gern Jhr Haus ſehen.
Jauloffer. Fahren Sie mit mir; ſo will ich's

Jhnen jeigen.
Predin. Richtig!. Laſſen Gie uns fahren!

(dDehen beide ab.)

Ende des zweiten Aufzuges.

Oritter
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Dritter Aufzug.

Erſter Auftritt.
Trofim, Mawra, (die von verſchiedenen Seiten auft

tretin.

Crofim.
Jſt unſer Fraulein Preleſte krank?

Mawra. Was krank?

Trofim. Nun, was iſt es denn?
Mawra. Bloßer Eigeuſinn! Gie iſt ein

verzogenes Kind und weiß ſelbſt nicht was ſie
will, oder nicht will. Geſtern jammerte ſie, daß

man ſie nicht verheirathen wollte; heute, da ihre

Eltern ſich entſchloſſen haben, ihr ſo wie ſie ſelbſt

wunſcht, den Dobrin zum Mann zu geben, und
nachdem ſie ihnen ſelbſt dafur gedankt hat, bedenkt

ſie ſich auf einmal anders, und weint uber nichts
und wieder nichts.

Trofim. Du .ſollteſt ihr ſagen

Mawra.
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Mawra. Was ſoll ich ihr ſagen; wenn ſelbſt

der Vater nicht mit ihr fertig werden konnte, ſie zu

uberreden: daß ſte zu ihrer Mutter gehen ſollte, wo

eben der Brautigam ſaß Auf mich iſt ſie gar
boſe und ſieht mich nicht mit den Augen an.

Troſtin., Weswegen?
Mawra. Das weiß. und verſtehe ich nicht.

Trofim. Sag doch die Wahrheit!... Be—
kenn mir nur Da haſt Du was angerichtet.

Mawra Jch?. Ich bin ſo unſchuldig als
als ein Kind das jetzt gebohren iſt.

Trofim.  MWas iſt das fur ein Kind das jetzt

gebohren iſt? Bey uns im Hautie? Jſt's ein
Junge oder ein Madchen?

Mawra. Dummkopf! Das iſt ja ein
Spruchwort; ich ſage nur ſo um Beiſpiel.

Trofim. So ein Sprüchwort habe ich mein
Lebetage nicht gehort... Von wem haſt Du das
gelernt?

Mawra. Was das fur dumme Fragen ſind!
Troſim. Jch bitte dich, ſag es mir doch!

Mawra caufgebracht. Von dem Lehrer in der
Echule.

Trofim. Von welchrem?

D Mawra.
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Mawra. Laß mich zufrieden; Du biſt uner—
tiäglich!

Trofim. Unertraglich? Seit wenn bin ich
dir denn unertraglich?

Mawra. Seit heute.
Trofim. Nun, wenn das wirklich ſo iſt

ſo teiſe ich nach der Fremde.

Mawra. Ha, ha, ha! Wo wird dich
das Ungewitter hinfuhren?

Trofim. Dir zum, Poſſen will ich mit unſerm
jungen Herrn auf Reiſen gehen.

Mawra. Mit unſerm Junker?
Trofim. Ja mit ihm Er redet davon, daß

er den Vater bitten will, ihn in fremde Lander rei

ſen zu laſſen.
Mawra. Weiwegen?
Trofim. Deswegen, weswegen andere da ſind

Er ſagte eben jetzt in ſeinem Zimmer, daß es

ihm nicht weiter auſtehe, ſo zu leben wie er bisher
gelebt habe.

Mawra. Nicht anſtehe! Mich däucht, er
lebte ja ſehr gut und ordentlich.

Trofim. Er beklagt ſich, daß ſeine Kutſche zu

altmodiſch ſey, und daß er ſich ſchame darin
zu fahreu.

Mawra.



Mawra. SGeit wenn denn?
Trofim. Er betrubt ſich, daß er nicht mehrere

Bekanntſchaft habe.

Mawra. Was will er denn mit mehr?
Trofim. Er kummert ſich, daß man ihm ſo

wenig zu ſeinem Unterhalt gebe.

Mawra. Ja, wo hernehmen? wenn fich nicht
mehr geben laßt.

Trofim. Er  jammert, daß ihm die Zeit lang
twerde, immer zu Hauſe zu leben.

Mawra. Jch wußte nicht... wo ſonſt!.
Hat er doch immer hier gelebt, ohne daß ihm die
Zeit lang geworden iſt.

Trofim. Sieh nur! Er muchte gern,
nach unſerer Art zu reden, auf ſeine eigene Hand

herumgalopireu, ſo wie andere.

mMawra. So wie andere? Ja, audere
haben allerley Nun, wenn der fich aut die
bofe Seite ſchlagt, er iſt noch juug, und wie
man zu ſagen pflegt, noch nicht reif am Verſtande,

ſo wird er den Eltern viel zu ſchaffen machen

Es ſiud Kinderftreiche, dunkt much.

D 2 Zweitet
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Zweiter Auftritt.
Trofim. Mawra. Hausloffer.

qZausloffer (zu Mawra). Jch habe ja ein be—
ſonders guuſtiges Gluck, dich allezeit und uberall in

einem verdachtigen Geſprache zu treffen.

Mawra. Was haben Sie mit mir zu thun?
czausloffer. Gage nur die Wahrheit!. e ed

Du fuhreſt wohl auch mit ihm gewiß ein ver

liebtes Geſprach!

Trofim. Allejeit! uberall! auch
mit ihm! ciun Hanslöffer) Darf man wobl fragen,

Herr, wo Sie vorher ein ſolches Gluck gehabt

haben?
gZausloffer (u Troſim.) Und was geht dich

das an? Unlangſt, unlangſt, heijte, heute nur,..

und hier.
Trofim. Heute? Aha! Darum war ich auch

unertraglich.

zZausloffer. Und dazu mit wen?
Trofim. Mit wem denn?
ausloffer. Mit wem? Nur ſo es hat

nichts zu ſagen Nur mit dem Brautigam des

Fraulein Preleſte!
Trofim. Das dich!

chaus



53

ausloffer. Wie das der Braut gefallen wird,
und was da heraus kommen ſoll, wenn man

es erfahrt, das iſt nicht meine Sache.

Trofim. Ach, das unſchuldige Kind!.
Du Epitzbubin du!

Mawra. Was horſt du ihn an? Laß ihn lu—
gen, das Lugenmaul!

Trofim. Ja! jal Du ſollſt mich nicht mehr
anfuhrten Betrugerin! hat man je ſo was ge

hort!

Hausloffer. Schön! artig! jung!
Du verdeckſt nicht umſonſt das Larochen mit

dem großen Hut Du biſt gar, nur gar zu ſtink,

mein Herzchen! Jttzt aber iſts, als ob
du das Zunglein ganzi und gar verlohren
hatteſt.

Trofſim (iu Mawra). Warum ſprichſt Du denn

kein Wort nicht? Biſt Du zum Stein gewor
den? Gieh! was das boſe Gewiſſen thut!

Mawra. Jch erſtaune und begreife es
nicht, wo ihr das Zeug alles hernehmt Geyd
ihr auch wohl beide recht bey Ginnen?

Trofim. Betrugerin! Komm mir dein Leben—
lang nicht auf drey Schritte zu nahe!

D 3 Mawra.
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Mawra C(iu Troſim). Und du bleib auf funf

Scheitte von mir ſtehen!

Trofim (in Mawra). Oder furchte Dich vor
meiner machtigen Hand.

Mawra C(iu Trtofim). Und Du vor dieſer ge—
ballten Fauſt.

Hausloffer. Ha, ha, ha!

Dritter Auftritt.
Hausloffer, Trofim, Mawra, Frau Sobrln,

Dobrin.

Dobrin Gur Frau Sobrin, mit der er herein kommt.)
gJch ſetze alle meine Hoffnung auf Gie.

qZausloöffer. Ha, ha, ha!
Frau Sobrin. Jch gehe ietzt gleich zu ihr.

u Hausloffer. Ha, ha, ha!

Vierter Auftritt.
Hausloffer, Troſfim, Mawra, Frau Sobrin,

Dobrin, Predin.

Frau Sobrin Ciu Haustoffer). Worubtr lachen
Eie ſo ſehr?

Haus
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cZausloffer. Nur ſo gnadige Frau, uur
ſo Jhre Leute geriethen hier in Zauk.

Frau Sobrin. Jn Zank?
ausloffer. Ja. Und da ware es zwiſchen

ihnen von Drohungen bald gar zu Schlagen ge—

kommen.

Predin (iachend). Sie brachten ſie aber wohl

auseinander?

Hausloffer. Ware das wohl meine Sache?

Frau Sobrin. Sie haben den rechten Ort ge
wahlt! czu Trofim und Mawra mit anſtandiger Hitze)

Schamt ihr euch nicht! Wie uuterſteht ehr
euch, mit einander zu zanken. und ſo gar Schla—

gerey anzufangen,. und wo? hier
in den herrſchaftlichen Zimmern Wartet nur,

bis der Herr es erfahrt,... ſo werdet ihr ſehon

beide bekommen was ihr verdient habt.
Heraus mit euch! (Trofinm und Mawra gehen ab, und

drohen einander hinter dem Rücken der Frau Sobrin.)

Predin (iu Haustöftern). Da Sie, Herr Haus—
loffer, einen großen Theil Jhres Lebens in den Vor
tiimmern zubringen, ſo muſſen dergleichen Begeben

heiten Jhnen wahrſcheinlich nichts neues ſeyn.

Zausloffer. Nicht ohne dem, Herr Prediun,
nicht ohne Wenn unſer einer nicht Geleaenheit

D 4 findet
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findet mit dem Hausherrn zu jprechen, ſo plaudert

er mit den Bedienten.

Frau Sobrin. Gie ſind alſo nicht ſehr ekeler

Natur. (geht ab).
cZausloffer (zu predin) Sagen Sie doch Herrn

Sobrin, wie GSie mein Haus gefunden haben

Jch laſſe es, wie Sie ſehen, fur einen maßigen
Preis.

Predin. Jch gehe eben jetzt zu ihm und
werde mit ihm daruber ſprechen. (ygeht ab.)

Funfter Auftritt.
Dobrin. Hausloffer.

Zausloöffer Ein Brautigam, mein Herr,
pflegt luſtig zu ſevn; Sie aber ſehen mir ſo aus,..
ale wenn ihnen etwas fehlte.

Dobrin. Eiu jeder GStand hat ſeine Sorgen.

Zausloffer. Das iſt wohl wahr, Herr Dobrin,

nach Zeit und Umſtanden... Man ſieht zuweilen
Sachen von der Seite beſſer, als ſie wirklich
derjenige ſieht, dem ſie am nachſten ſind.

Dobrin. Jch bin nicht gewohnt durch Um—
ſchweife zu reden, und verſtehe mich alſo ſehr
ſchlecht darauf.

gaus
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Hausloffer. Das kann wohl ſeyn... Jn—

deſfen laßt ſich nicht glauben, daß Sie das
nicht gewahr werden ſollten, was doch ſo viele
argwohnen.

Dobrin. Und was ware denn das?

Hausloffer. Ey doch! Herr Dobrin, als
wenn Sie es nicht wußten... Gie veiſtellen ſich

nur, dunkt mich.
Dobrin. Jch? durchaus nicht.

Haus loffer. Es iſt nicht moglich:  daß
Gie nicht bemerkt haben ſollten.

Dobrin. Jch weiß wahrlich nichts.

Hausloffer. Jn einer ſo nahen Angelegenheit!
wie ſollten Sie da ſo ganz und gar nichts be—

merkt haben?

Dobrin. Jn was fur einer Angelegenheit?

zausloffer. Dem ſey nun wie ihm wolle
Ein jeder ſieht undiSie ſehen es vermuthlich

auch ſelbſt, daß Jhre Braut nicht ſo gt
gen Sie geſinuet ſey, als ſie wohl ſollte.

Dobrin. Was ſagen GSie? meine Braut? mei
ne Preleſte?

Jausloffer. Ja, ja, Jhre Braut.
Dobrin, Jhr Vater und ihre Mutter haben

D5 mich
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mich des Gegentheils verſtchert  und ich ſelbſt
ſchmeichelte mich.

Zausloöffer. Das mogen die Eltern wohl ſa

gen  Der Wunſch der Eltern geht bey ſolchert
Gelegenheit gewohnlich nur auf die Verſor
gung ihrer Tochter Da ſieht man denn

bald auſ dieſes,.  bald auf jenes,. und am
Ende korimt doch etwas gant anderes heraus

Die Dochter konnte auch wohl etwas anderes im

Kopfe haben.
Dobrin. Etwas anderes?. Was ware

denn das? Wenn Sie es wiſſen, ſo ſagen Gie es

mir aufrichtig und gleich.

cZausloffer. Darin, lieber Herr Dobrin, dar
in ſteckt eben die ganze Sache Jch habe einige
Bedenklichkeiten, davon zu ſprechen Jch mi—
ſche mich nicht gern in fremde Sachen Es iſt
fur mich eine Nebenſache. Wenn man aber

doch in der Welt lebt,.  ſo erfahrt man ſo un—
gefahr, was vorgeht und hort, zuweilen auch
wider Willen, toas die Leute reden. Sie werden

vielleicht in meinem Hauſe wohnen, Herr
Dobrin, der Herr Sobrin will es far ſeine Tochter

kaufen.

Dobrin,
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Dobrin. Sie andern Jhr Geſprach. Jch bitte

endigen Sie doch das was Sie augefangen haben.

qzausloffer (verſteiit). Und was wunſchten Sie
deun wohl zu wiſſen?

Dobrin. Wegen der Tochter was ihr im
Kopfe ſtecke.

cZausloſſer. Aha! der Tochter was ihr
im Kopfe ſtecke. Wie kann ich es wiſſen was
ihr im Kepfe fieckt? Vielleicht ſtecken Sie ihr

im Kopfe, vielleicht auch nicht Sie, ſoun
dern ein anderer.

Dobrin. Ein andereri Woher wiſſen
Sie das? Worauf grundet ſich Jbr Verdacht?..
Haben Sie Beweiſe davon?

qZausloffer. Was fur Beweiſe?. eV und wo
her? woher? daher, woher man derglej—
chen Sachen weiß.

Dobrin. Jch bitte Sie, ſprechen Gie deutli
cher mit mir.

Zaus loffer. Jſt denn das noch nicht deutlich
genua?

Dobrin. Sagen Sie mir doch etwas umſtaud
licheres.

cZausloffer. Das ware! .Jetzt gar etwas
umfiandlicheret.

Dobrin.
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Dobrin. Nun, ſo ſagen Sie mir etwas mehr

davon.
HKaus loffer. Wenn ich nun auch ein mehreres

ſagen wollte, ſo wurde es doch eben das ſeyn,

was ich ſchon geſagt habe.

Dobrin. Haben Sie die Gewogenheit, und
wiederholen mir wenigſtens IJhre Worte.

ausloffer. Welche?
Dobrin. Der andere.
Haus loffer. Nun Der andete.
Dobrin. So meyne ichs uicht.
chzausloffer. Was verlangen Sie denn?

Dobrin. VWer iſt der andere?
Hauslofſfer. Was weiß ich das?

Dobrin. Wenn das ſo ware Wie ſoll ich
mich denn verheirathen?

Zauslsffer. Freylich wohl.

Dobrin. Wie ſoll ich mich mit Ehren zuruck

ziehen?
gZausloöffer. Nicht ubel, wenn man daruber

zu rechter Zeit nachdenken wollte.

Dobrin. Glauben Sie denn, daß fur mich kri
ne Hoffnung ubrig ſep?

chausloffer. Das muſſen Sie wiſſen;..
ich weiß es nicht.

Dobrin.



G61

So brin. Zweifeln Sie daran?
auoloffer. Zum Theil.
Dobrin. Jm Ernſt?
Zausloffer. Vielleicht konnte es ſo, vielleicht

aber auch anders ſeyn.
Dobrin. Man rief ſie verſchiedene Male zu

ibrer Mutter ſie kam aber nicht.
Zausloffer. Sie ſie ward in meiner Ge—

genwart krank.

Dobrin. Von wem reden Sie?
Hausloöffer. Und Sie, von, wem?.

Dobrin. Jch habe jetzt nlemanden als Preleſie

im Sinn. üllHausloffer. Der Vater ging vor kurzem hier

vorbey, allem Anſcheine nach zu ihr, um
ſie zu uberreden, dunkt mich.

Dobrin. Gie ju uberreden? Wollte ſie denn
nicht kommen?

czausloffer. Vermuthlich wollte ſie nicht kom

men, weun ſie nicht kam. Sie trat eben hier her—

ein als man ſie jur Mutter rief, und ihr ſag
te, daß Gie da waren So bhald ſie das
horte,. ſtellte ſie ſich gleich an, als wenn ſie
krauk wurde; obgleich ſie, nach dem Aeußern zu
urthetlen, ſehr geſund ausſah.

Dobrin.
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Dobrin. Das ſind fur mich ſehr ſchlechte Nach
richten.

zZausloffer. Auch mir ſcheinen ſie nicht gar zu

zut zu ſeyn Gie ſollten ſich darüber mit je—
manden berathſchlagen.

Dobrin. Jch will auf einen Augenblick ju mei
nem Vetter fahren, und ſehen, wie er ſich be—

findet. (geht ab.)

Sechster Auftritt.
Hausloffer. Frau Sobrin.

Frau Sobrin. Meine Preleſte iſt ſo feſt ein
geſchlafen, daß ſie mich weder herein kommen noch

herausgehen gehort hat. (zu Hauslatfern) Gie ſind

J ja beſtandig hier.
czausloffer. Jch ich erwarte die Aut

wort Jhres Herrn Gemahls wegen mei
nes Hauſes.

Srau Sobrin. Weiß mein Maun, daß GSie
bier warten?

Zausloöffer. Die Sache hat gar keine Eile.

Frau Sobrin. Wo iſt Dobrin geblieben?
Ich glaubte ihn hier zu finden.

Haus;:
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qJauslaffer. Er er fuhr iu ſeinem
Vetter.

Frau Sobrin. Jſt ſein Vetter nicht etwa kran
ker geworden?

chausloffer. Nein, gnadige Frau... Er fuhr,
um ſich mit ihm zu berathſchlagen dunkt mich

Er iſt in nicht geringer Unruhe.

Frau Sobrin. Jn Unruhe?
ausloffer. Mir ſchien es,... als hatte er

gleichſam einige Bedenklichkeiten, wegen ſei—

nes kunftigen Schickſals.
Frau Sobrin. D, das hat Jhnen nur ſo ge

ſchienen Das kann nicht moglich ſeyn.
Hausloöffer. Er hat unter den Leuten den Ruf,

daß er ſo etwas, wie ſoll ich ſagen?..
etwas wetterwendiſch ſey.

Frau Sobrin. VWetterwendiſch?

Zauslöffer. Ja, wetterwendiſch, und
das beſonders denn wenn er vollig eutſchloſſen
ji ſeyn ſchoint.

Frau Sobrin. Was ſagen Sie? Jch ver
ſtehe Sie nicht recht.

HZaus loffer. Die Leute ſagen von ihm:.

daß er nicht ſehr uicht ſehr zuverlaßig ſeyn
ſoll. Frau
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FSrau Sobrin. Ey, nicht doch! Jm Ge—
gentheil

Zausloffer. Auch weiß man, daß Sie
ihn in Schutz genommen haben,  und daß Sit
nicht glauben mwollen, daß er anders beſchaffen

ſey, als Sie ihn haben mochten.

Frau Sobrin. Und woher wiſſen Sie denn
das?

chausloffer. Ol, weun es das alles ware, was

ich weiß Die Leutet ſagen uberdisßi: daß
Sie mit der Verheirathung Jhrer Cochter eilen,
damit das Haus fur Sie ſelbſt geraumiger werde;

ha, ha, ha! daß der Vater nicht daran gewollt
habe, daß er Gie aber auch jetzt ſo wie ſonſt
imner hintergehe; daß Sie Jhres Mann zu
beherrſchen glauben,.  und dab dagegen. der
Mann Sie iu jeder Zeit und Stunde..
fur nichts achte.

Frau Sobrin. uUnd das alles ſagt man?
qZausloffer. O, wenn es nicht mehr als das

ware!
Frau Sobrin. Was denn noch mehr?
Zausloffer. Man ſagt: daß Jhrets Mannet

Freund, Herr Predin Jhr noch großerer
Freund ſey. Ha, ha, ha!

Frau
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Hausloffer. Judeſſen, nehmen Sie ſich

in Acht Jch rede mit Jhnen als Jhr Frcund;
ſo wohl in dieſem Falle, als auch darin, daß
Jhre Tochter ſich ungern mit dem Dolunn verheira—

thet Geben Sie wohl. Acht,... ob es ihm
vom Herzen gehe, wie auch ob es Jhrem Soh
ne lieb ſeh, daß Sie ſeiner Saweſter, eine ſo an—

ſehnliche Mitgabe geben.

Frau Sobrin. Sie haben mir ſo viel vorer—
zahlt, daß wenn ich argwohniſch ware, meine Ge—
danken damit auf einige Tage hinlanglich beſchaäſtigt

ſeyn konnten.

(geht ab.)

Siebenter Auftritt.
Hausloffer.

Ha, ha, hal Das iſt unfer einem ſo recht
Wenn man den Leuten den Kopf anfullt, mit Sa—

chen die ihnen nicht augenehm ſeyn konnen, ſo iſt

ihr Verſtand beſchaftiget,.  und weun man denn
auch keinen aundern Vortheil davon hatte ſo

erregt man doch dadurch Aufmuerkſamkett, und er—

langt Wichtigkeit bey ſolchen Perſonen, die uns ihr

E Ohr
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Ohr leihen, und die ſonſt wenig oder gar nicht
auf uns achten wurden Wir wurden ſonſt 8
ohne Unterſcheid unter dem großen Haufen bleiben,e

und niemals oder ſelten eine angenehme Aufnahmen
oder eine gute Mittags- oder Abendmahlzeit tur

uns bereit finden... Jſt doch mein Haus annicht anders aufgebaut als durch Kuntgſ

und fur fremdes Geld, woju denü ſo

mancher ſeinen Theil beygetragen hat.

Achter Auftritt.
Hausloffer, Sobrin.

Sobrin. Herr Hausloffer, meine Frau ſagt
mir: daß Gie hier auf meine Antwort wegen Jhres

Hauſes warten Jch kaun mich aber ſo ge
ſchwind nicht entſchließen, ob ich Jhr Haus nothig
haben werde, oder nicht.

Hausloffer. Das kann ich gar leicht glauben

vo oHo Man ſagt: daß es in Jhrem Hauſe
nicht alles. nach Jhrem Wunſche gehe.

Sobrin. Bisher iſt aller ſo gegangen, wie
ich's gewunſcht habe.

ausloffer. Auf unſerer runden Erde iſt nichts

beſtandiges Auch konnen Gie in Ruckſicht
Jhrer
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Jhrer gegenwartigen Angelegenheit um ſe
mehr nicht ohne vielerleh Gorgen ſcyn.

Sobrin. Der Kauf oder Nichtkauf eines Hau—
ſes kann datu nicht viel beytragen.

Hausloffer. Das iſt wohl wahr Aber in
einer Familie giebts verſchiedene Wunſche,

 und der eine will das, was des andern
Willen zuwider iſt.

Sobrin. Jch lebe mit meiner Frau in gutem
Vernehmen, und unſere Kinder ſind uns gehorſam.

Zaus loffer. Die Frauen leben mit ihren Man
nern jederzeit in gutem Vernehmen, wenn die Man

ner ſich nach ihrem Willen rtichten.

Sobrin. Dieſem Beiſpiel folge ich nicht; mei—
ne Frau richtet ſich nach meinem Willen.

Hausloffer. Die großte Kunſt des weiblichen
Geſchlechts beſteht gewohnlich datin,.
daß die Frau den Mann zu uberreden weiß
als ob ſie ihm gehorche, wenn ſie im Gegen—

theil ihn nach ihrem Willen leitet. Ha! ha! ha!

Sobrin. Meine Frau iſt nicht ſo verſchmitzt,
und ohne Argliſt.

qZaus loffer. So urtheilt man hievon.

nicht ubetall Ha! ha! hal

E 2 Sobrin.
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Sobrin. Man mag daruber urtheilen wie man

will, aber in der Lhat iſt es ſo.
Zausloffer. Wer ſollte es denn auch wohl beſ

ſer wiſſen, als Sie ſeibſt.
Sobrin. Jch habe uberdem wenigen Umgang,

und lebe mit meiner Zamilie; meine Freunde beſu—

chen mich, oder ich ſie; ihre Zahl iſt nicht groß,
und der vornebmſte darunter iſt Predin.

Hausléffer. Wer, Predin?

Sobrin. Ja, Predin Was ſetzt Sie denn
dabey ſo in Erſtaunen?

cZausloffer. So, mein lieber Herr Sobrin...

nichte, nur ſo ha! ha! ha!
Sobrin. Nein, ſagen Sie mir: was ha

ben Sie gegen ihn?
cZausloffer. Jch? Jch habe nichts aegen

ihn Es kam mir nur ſo in den Sinn, was die
Leute ieden.

Sohbrin Wake denn?
Haus laffer. Jch bitte, entſchuldigen Sie mich

Jch habe Bedenken es nachzuſagen

Sobrin. Sagen Sie nur  es ſey was es
wolle Jch bin Predins wahrer Freund.

rZausloffer. Daß Sie ſein Freund ſind, daran
iwei
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zweifelt niemand; ob er aber eben ſo aufrichtig ge—

gen Sie ſey;  das iſt die Sache.

Sobrin. Wir ſind zuſammen erzogen und auf—

gewachſen.

ausloffer. Das weiß ich Man ſagt
aber daß er ſich von einer Leidenſchaft hinreiſt

ſen laſſe, ſoll ich ſagen gegen wen? Ge—
gen Jhre Gemahlin, und daß Si, niein gerr,
von beiden regiert und obendrein augefuhtt werden.

Sobrin. Jch?
auslöffer. Ja, Gie.
Sobrin. Jch? O! das iſt nicht moglich

Das iſt eine wahre Luge.

chausloffer. Man ſagt indeſſen doch:
daß irgendwo ſo etwas vorgefallen ſeyn ſoll

Aber, was geht uns das Geſchwatz der Leute

an SGie haben iun viel Verſtaud, Her: Sobrin,
um unicht die Spreu vom reinen Korn zu un—

terſcheiden Vielleicht hat auch nur die Anwer—
buns des Herrn Dobrin zu dieſem Geruchte Aulaß

gegeben Er ſoll, wie man ſagt, aafehuliche
Schulden haben.

Sobrin. Wer, Dobrin?

E 3 Zaus

2

s
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ZZausloffer. Ja, er! Da er aber jetzt
Jhre Tochter heirathet, ſo hofft er ſelbige be
zahlen ju konnen, und zwar durch Unterſtutzung

Jhrer Gemahlin, die ihn begunſtiget; wozu
denn auch Predin behulflich ſeyn ſoll,... wie auch

Jhr Sohn Aber verdrußt es Sie nicht, dieſet
Gerede weiter auiuhoren?

Sobrin. Nein, reden Sie uur aus.

Zausloffer. Dem letztern,... Jhrem Soh
ne nehmlich, hat mau verſprochen: daß man
ihm Jhre Erlaubniß in fremde Lander zu reiſen, wie

auch eine Vermehrung der zu ſeinem Unterhalt be

ſtimmten Summe, auswirken wolle Nuu ſoll
aber dieſem allem ein Hinderniß in den Weg ge

kommen ſeyn, weil nemlich Jhre Tochter er
fahren hat,... daß Dobrin, ich glaube, in Jhr
Dienſtmadchen, die Mawra, verliebt ſey,
weshalb ſie ihn jetzt nicht haben will... Dieſes
alles ſoll, glaube ich, Jhr Bediente Trofim
ins Klare gebracht haben,. den Sie darum be
fragen konnen.

Sobrin. Sie haben mir auf ein Mal genug
geſagt, fur mich ſehr wichtige Sachen Kom

men
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men Sie nun mit mir, und ertahlen Sie mir das
alles noch einmal, etwas umſtandlicher.

Hausloffer. Gern, mein lieber Herr Sobrin;

Trecht gern ſehr gern.
(gehen beide ab.)

Ende des dritten Aufzuges.

E 4 Vierter



72

Vierter Aufzug.

Erſter Auftritt.
Dobrin, Jamann (die zuſammen auftreten.)

Jamann.
Va doch! mein lieber Neffe, ja! ja!

Dobrin. Jch wiederhole es Jhnen, Herr Vet
ter, daß ich iecht ſehr in meine Braut verliebt bin;

wenn ich aber ſo unolucklich ware, daß ſie mich blos

aus diindem Gedorſam nehnien wollte, ſo will ich

lieber nich: heirathen.

Jamann Du ſagſt mir ja immer und immer
daſſelbe vor Siehſt Du mich denn etwa fur
einen Dummkopf an?

Dobrin. Nein, lieber Herr Vetter, ich ſage es

ner, um Jhrem Gedachtniß zu Hulfe zu kom
men Sie geſtehen ja ſelbſt, daß es etwas
geſchn acht ſey

Damann. Ja, zum Theil ja, ja.

Zweiter



Zweiter Auftritt.
Dobrin, Jamann, Johanu Sobrin.

(Letzterer geht in einem Mantel gehültlt eclig
über den Schauplaktz; da er aber Dobria und
Jamann gewahr wird, erſchrickt er, und geht
langfamer auf ſie zu.)

Johann Sobrin (teiſe iu Dobrin.) Jch bitte,
ſagell Sie es niemanden, daß Sie mich geſehen

haben.
G*

Dobrin (iu Johann Sobrin.) Wo eilen Sie
denn hin?

Johann Sobrin (ieiſe und ſtotz zu Dobrin.) Jch
grhe ich gehe auf die Straße ſpatzieren,..
ohne von irgend jemand Erlaubniß zu bitten;

zum erſten Male ohne Aufſeher.
Dobrin. Und warum denn das?
Johann Sobrin (leiſe iu Dobrin.) Sehen Sie!

meine Schwefſter wird ſich jetzt verheirathen

und auf ihre eigene Hand leben; warum ſollt
ich denn nicht auch etwas thun, was mir gefallt?

(hüllt ſich in ſeinem Mantei, und läuft davon.)

Dohrin. Ha! ha! ha! ein wahres Kind.
Jamann. Was ſchwatzeſt du da mit ihm?

Dobrin. Nichts, Herr Vetter Bloße
Kindereyen!

Ez5 Dritter
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Dritter Auftritt.

Jamann, Dobrin, Frau Sobrin, Predin.
(Frau Sobrin und Predin gehen zuſammen.)

Frau Sobrin. Sie verhehlen es mir verge
bens.

Predin. JIch verhehle nichts, ſondern ich weiß

nichts.

Frau Sobrin. Mein Manu thut ganz fremd
gegen mich.

Predin. Und mit mir redet er ſo, als wenn er
dazu gezwungen wurde.

Vierter Auftritt.
Jamann, Dobrin, Frau Sobrin, Predin,

Sobrin.
Sobrin (mit verſtellter Mine.) Jch freue mich,

daß ich GSie hier alle beyſammen finde. (iur Frau
Sobrin) Du biſt ja hier wie die Konigin im Bienen

ſtock, mitten unter Deinen Clienten. (u Jamann)
Wie befinden Sie ſich jetzt?

Jamann. So jiemlich ſo ziemlich
Jrh wurde aber nicht aus dem Hauſe gegangen ſeyn,

wenn
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wenn mein Neffe mich nicht gebeten hatte zu
Jhnen ju fahren.

Sobrin. O! da hat er Sie umſonſt bemuhet
Dieſe Ausfahrt kann Jhnen vielleicht ſchädlich

ſeyn, ſo ſehr ſie ihm auch, ſeiner Umſtande
wegen, nothig zu ſeyn ſcheinen mochte. (zu Fran

Sobrin) Man ſieht wohl, er eilt, ſich mit ſeinen
Glaubigern auseinander zu ſetzen.

Frau Sobrin. Mit ſeinen Glaubigern!
Jamann (iu Sobrin mit vergnügter Mine. Mein

Neffe ſagt: daß er daß er fich nicht
verheirathen wolle

Sobrin. Das freuet mich von Herten
Jch wollte ſchon ſelbſt mit ihm und Jhnen daruber
ſprechen.

Dobrin (iu Jamann.) Was ſagen Sie, Herr
Vetter! Habe ich Sie denn darum gebeten?

Jamann (iun Dobrin.) Er fallt mir ja in die
Rede, und laßt mir nicht Zeit zu endigen.

Dobrin (iu Jamann.) So endigen Sie doch
geſchwinde.

Jamann. Herr Sobrin Jch wiederhole
es Jhnen Mein Neffe iſt gar nicht Willens
iu beirathen..

Sobrin.
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Sobrin. Und ich wiederhole es Jhnen gleich
falls: daß ich daruber von Herzen froh bin.

Dobuin (zu Zamaun.) Ach! Herr Vetter, was
haben Sie gemacht?

Jamann (iu Dobrin. Jch ich fing an tu
reden was du mir aufgetragen haſt: ſchlecht
genug, daß er mich nicht aushoten will Herr
Sobrin, mich dunkt, ich fing deutlich und gut an,

aber

Sobrin. O, ſehr deutlich: ſo deutlich
als meine Antwort iſt.

Dobrin (zu Sotein.) Jhre Antwort iſt fur
mich auferſt empſindlich.

Frau Sobrin (in Dobrin. Klagen Sie des—
halb uber ſich ſelbſt. Jhr eigenes Betragen iſt ſchuld

datau.

Dobrin Cin Frau Sobtrin.) Mein Betragen? er0

Was hibe ich denn verichuldet? oder habe ich
Eie vielleicht dadurch erzurnt, daß ich Jhre Tochter

aubete?

Preden Was iſt denn das? Gie beten
ſie an und entſagen der Verbindung mit ihr.

Dobrin (uu predin.) Jch eutſage ihr nicht,...
man ſagt mir aber ab, ohne mich auszuhoren.

Sobrin.
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Sobrin (iu Predin.) Thut er dir etwa leid?
wie? Jeh verſichere dich aber, daß ich
fut ihn keine Schulden bezahlen wil,... wer auch
immer, und ſo ſehr man ſich auch darum bemuhen

mochte.
Predin (iu Sobrin. Wie kommit denn das ſo

ſehr und das wert hteh.r?
Sobrin (in Predm.) So, nur ſo! Und

uberdem ſinde ich mich gar nicht geneigt, mei—

ne Tochter zu zwingen.

Frau Sobrin. Zu zwingen! Gu Sobrin) Es
war ja ihr eigener freyer Wille, und ſie hat D.t ja

ſelbſt agedankt.

Sobrin (in Fran Sobrm.) Das war wohl da—

mals ſo; ietzt aber iſt es anders.
Lrau Sobrin.“ Das iſt eine audere Sache

Jch oeczeife es aber nicht.

Sobrin. Es wird ſich ſchon mit der Zeit auf—

klaren.
Dobrin. Das iſt ſur mich alles ſehr ungluck—

lich, und ich ſehe wohl, daß ich hier vollig
ude. flußig bin. (zu Jamaan) Kommen Stie, Herr

Vettuer, laſſen Sie uns fahren.

Jamann. Ja, ja, laß uns fahren Aber
warum denn das?

Dobrin
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Dobrin (zu Jamann.) Darum, weil wir hier
nichts weiter zu thun haben Mir iſt jetzt die

ganze Welt zuwider.

Jamann. Ja ſol Aber (uu Sobrin)
Jch bitte, horen Gie mich an! Mein Neffe
wurde ſich wohl verheirathen

Sobrin (iu Jamann. Aber meine Tochter

nicht.
Dobrin upft Jamann beym Rock.) Horen Gie

auf Herr Vetter.

Jamann Ciu Dobrin.) Haſt du dich denn wirk—

lich anders bedacht?

Dobrin (zu Jamann.) Was ſollen wir uns jetzt

writer bemuhen?

Jamann eun Dobrin.) Das iſt eine andere

Sache aber
Dobrin (iu Jamann.) Aber Jch mag

ſelbſt nichts mehr horen.

Jamann. Woher kommt aber dieſe ſchleunige

Veranderung? Jch verſtehe und begreife das
nicht. (an predin) Eagen Sie es mir wenigſtens.

Predin (zu Jamann.) Jn welcher Abſicht ſind

Sie hieher gekemmen?
Sobrin lin Predin.) Dieſe Frage iſt ſehr uber

flüßig, und ubel angebracht. Die beiden Herren

mogen
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mogen gekymmen ſeyn in welcher Abſicht ſie vellen,

ſo iſt jetzt alles entſchieden, und ſie haben rat uns,

ſo wie wir mit ihnen, nicht das geringſte mehr ab

aiumachen.

Jamann liu Sobrin.]) Ja ſo!l. ſo!.
Aber Das heißt: Eie wollen mich alſo
nicht aushoren?

Sobrin. Jch halte dafür: daß wiſchen
uns ſchon alles geſagt ſey, und daß alle Wie—

derholungen nur uberflußig ſeyn wurden.

Jamann. Ja ſol ſol Aber
liu Dobrin] Komm, laß uns fahren!

Dobrin und Jamann gehen ab.)

Funfter Auftritt.
Predin, Sobrin, Frau Sobrin.

Lſtehen alle drey ohne ein Wort zu reden,
und ſehen einander an.]

Predin. Hat mohl jemals zwiſchen uns ein ſol—

ches Gtillſchweigen geherrſcht?

Sobrin. Ein jrder ſchweigt gewohnlich, wenn

er nichts zu ſagen hat.

Ftau Sobrin. Gewohnlich pflegt der nur ſo
kurz von Worten zu ſeyn, dem es zur Zeit an Offen

heriigkeit fehlt.

Sobrin.
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Sobrin. Du vernunftelſt, Frau. Das
Klugeln ſtebt aber nicht allen wohl an.

Frau Sobrin lin Sobrm.] Jch bitte, nimm
es mir nicht ubel, wenn ich Dich, geſetzt auch zur

Unieit frage, warum Du dem Dobrin abgeſagt

haſt?
Sobrin. Darum, weil ich es ſo fur nothig

hielt.
Predin. Er iſt aber doch ein guter junger

Meunſch.

Sobrin. Wer hat was dawider?
Frau Sobrin. Er liebt Preleſien und ſie liebt

ihn.
Sobrin. Du haſt wohl ihre Herzen durch und

durch geſehen. Nicht ſo?
Predin. Er hat ein auſehnliches Vermogen.

Sobrin. Deſto beſſer fur ihn.
Frau Sobrin liu Sobrin.) Was erwahnteſt

Du vorhin von ſeinen Schulden?

Sobrin. Jch erinnere mich's nicht.
Predin. Davon hat man bis jetzt nirgende

etwas gehort.

Sobiin. Geine Freunde werden ihm wobl
helfen.

Frau Sobrin. Wer ſind denn die?
Sobrin.
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ſchrieben.

Frau Sobrin. Du willſt alſo nicht mit uns

reden?
Sobrin. Jm Gegentheil; ich bin nur mude

vom Reden.
Frau Sobrin. Mir thut es leid um Preleſten,

die wird auſſer ſich ſeyn, wenn ſie horen wird, was

vorgefallen iſt.
Sobrin. Du wirſt ſie ſchon troſten.

Frau Sobrin. Jch weiß nicht, wie ich's ihr
ſagen ſoll.

Sobrin. Bemube dich nur nicht, ich bitte; ſie
weiß ſchon meine Geſinnungen.

Frau Sobrin. Haſt Du es ihr denn geſagt?

Sobrin. Ja doch!
Frau Sobrin. Und warum haſt Du es denn

vor mir verhehlt?
Sobrin. Um uberflußige Reden zu vermeiden.

Frau Sobrin. Jch erkenne Dich nicht mehr
Du pſlegſt Dich ſonſt mit mir und andern Per

ſonen uber weit weniger wichtige Sachen zu berath

ſchlagen, und nun thuſt Du gegen mich und
audere geheim. Und deine Tochter, die wirſt

Du gewiß umbringen.

F Sobrin.
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Sobrin. Furchte nur nichts, mein  Herzchen!
Gie hat mich ſelbſt gebeten, ſo zu verſahren.

Frau Sobrin. Was ſagſt Du? Jch verſtehe
Dich nicht Wenn ich das nicht von ihr ſelbſt
dore, ſo ſage was Du willſt, ſo glaube ich es nicht

Da muß etwas nicht recht ſeyn Haſt Du
Dich nicht etwa verhort, mein Schatz?

Sobrin (ſottiſch.) Ja freylich!
Frau Sobrin. Jch muß ſie rufen laſſen.
Sobrin. Laß ſie nur rufen, wenn du mir nicht

glauben willſt, und wenn es mit mir ſchon ſo weit

gekommen iſt, daß ich bey Dir fur taub, und blind,

und fur einen Dumkopf gelte.

Frau Sobrin. Dem ſep nun wie ihm wolle.

Mawra! Mawra!l
Sobrin. Du willſt wohl die Mawra nach der

Cochter ſchicken? Das wird auch nicht geſche

hen Die Mawra ſoll mir am morgenden Cage
aufs Land.

Frau Sobrin. Weswegen?
Sobrin (ſpottiich.) Die hat ſich vortreflich auf

gefuhrt.

Frau Sobrin. Seit wenn dennt Jch
habe nichts boſes an ihr bemerkt.

Sobrin.
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Sobrin. Wie ſollteſt du das bemerken, da du
ſo vielerley andere Sachen im Kopfe haſt.

Frau Sobrin. Es thut mir leid um ſie: ſie
iſt ein gutes, flinkes Madchen, und verſteht allerley

Handarheiten.

Sobrin. Ja Eie iſt nur gar iu flink,
und ihren Handen. denen entgeht nicht leicht
etwas.

Frau Sobrin. Wie ſo?
Sobrin. Du biſt heute auſſerordentlich neu—

gierig, und eine Frage verdraugt bey Dir die andere

ans dem Munde.
Frau Sobrin. Und Du biſt überaus ſparſam

mit Deiner Vertraulichkeit, und ſehr kurz in Ant

worten.
Sobrin. Aber Du, mein Schatz, auch Du ſagſt

mir doch nicht alles.

Fran Sobrin. Und was habe ich Dir denn
vethehlt?

Sobrin. O! daveon rede ich jetzt nicht, und
nerlauge es auch nicht ju wiſſen Jch will aber
in meinem Hauſe eine andere Ordnung einfuhren,

und mich ins kunftige von niemandem mehr

bintergehen laſſen.

Frau Sobrin. Wer hintergeht Dich denn?

T a Sobrin.
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ſollen, daß ich angefuhrt werde, daß man mich

thun laſſe was man will, oder daß ich von
irgend jemanden beherrſcht werde.

Predin. Jch weiß nicht, wem ſo etwas in den
Ginn gekommen iſt, und vor wem du hier ſo

bravierſt Hier iſt niemand ale Deine vereh—
rungswurdige Frau und ich Willſt du etwa,
daß wir das alles auf unſre Rechnung nehmen

follen?
Sobrin. Wenu meine Worte irgend einer Er

klarung bedurfen, ſo mag ſie erklaren wer da will,
und wie es ihm gefallig iſt.

Predin. Wer Dir dergleichen Gedauken, und
ein ſolches Mißtrauen gegen alle und jede einflft,

der drohet Deinem Hauſe den Untergaug... Wo

nimmſt Du denn das alles her?
Sobrin (iu wredin. Mein Herr! Jch rede

mit meiner Frau, und zwiſchen uns darf ſich nie-

mand miſchen Jeder iſt, ſo wie iche verſtehe,

Herr in ſeinem Hauſe,. und wem mein Um
gang oder mein Haus nicht gefallt, dem ſtehts frep,

ſich aus demſelben zu entfernen.

Predin. Das heißt: daj ich hier uberflußig
bin.

Sobrin.
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Sobrin. Das ſage ich nicht.

Predin. Du denkſt es aber. Gut Jch
verlaſſe Dein Haus, bis Du Dich anders beſinnen a

wirſt... Lebe wohl! Jch will Dir wahrlich auf
keine Weiſe beſchwerlich fallen.

Sobrin. Leben Gie wohl.
Predin. Gehorſamer Diener. (aebt ab.)

Sechſter Auftritt.
Sobrin, Frau Gobrin.

Frau Sobrin. KWwas iſt dir angekommen?..
Du ſucheſt ja heute Gelegenheit, Dich auf irgend

eine Art mit der ganzen Welt zu entzweyen.

Sobrin. Es ſoll nicht dabey bleiben, mein
Schatz! Jetzt ſind wir beide allein... Jch will
Dir nun ein Zeichen meiner Offenherzigkeit geben,

und ſage Dir alſo: daß ich es von heute an

nicht leiden werde, daß Predin ferner einen Fuß in

mein Haus ſetze.
J

 Grau Sobrin. Was hat er Dir denn zuwider

gethan?

Sobrin. Schon gut!... Wie ſollteſt du das
nicht wiſſen... Hore nur auf liſtig zu thun

53 Jch
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Ich kenune alle ture Schliche; ſie ſind mir ſehr wohl

bekannt und ich will ſie ferner nicht dulden.
Frau Sobrin. Was fur Schliche zwiſchen mir

und ihm?
Sobrin. Jch weiß auch ſogar, daß Mawra

eure Vertraute iſt.

Srau Sobrin. Mawra? hal ha! hat.
Das iſt ja ein ganzes Mahrchen von Hirngeſpinſten

War es nicht deswegen, warum Du ſie auf's
Land ſchieken willſt?

Sobrin. Jch will daruber, der Kinder wegen,
kein Gerauſch machen: ich bin aber entſchlof—
ſen das alles rein abzuſchaffen, und wenn Du
Dich nicht beſferſt, Du Un Du Ungetrene!..

a

ſo will ich mich von Dir ſcheiden laſſen Merke
Dir dar! Run! wat ſtehſt Du ſo in Gedan
ken? Bekenne es mir nur geſchwinde, ich weiß alles.

Frau Sobrin. Wenn ich Dir etwas bekennen
ſoll, ſo ware es etwa das: daß ich glaube, Du ſeyſt

vollig von Sinnen gekonmen Schamſt Du
Dich nicht, ſo etwas von mir zu denken? Nachdem

Du ſo viele Jahre mit mir in der beſten Eintracht
und ohne den geringſten Verdacht gelebt haſt,

fallt es Dir nun in Deinem Alter ein, auf mich
eiferſuchtig zu werden? Bin jch denu ein jun

gtn
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ges ſchones Kind? Heh! Jch habe ſchon erwach—

ſene Kinder,  und es kommt Dir noch in den
Giun, mich und deinen beſten, deiuen getreueſten

Freund, ſo zu verunglimpfen. Predin ift alter als
wir alle beide, und es wird mir nicht ſchwer
fallen, mich zu rechtfertigen. Um aber deiner
Schwachheit zu ſchonen, und dein Gemuth zu beru—

higen, will ich Dir etwas vorſchlagen: Laß uns aus

der Gtadt weg aufs Land ziehen, wo wir auf dem
vorigen Fuß leben wollen... Du weißt, daß es
jederzeit mein Wunſch geweſen iſt, nicht in der
Stadt zu leben Jch dachte meine Tochter zu J
verſorger, Du haſt es aber anders beſchloſſen;

nus was fur Grunden aber, das verſtehe ich

bis jetzt unoch nicht.

Sobrin. Wie ſoll man ſie denn wider ihren

Willen verheirathen?
Frau Sobrin. Das iſt mir unbegreiflich
Hat ſie nicht vielleicht auch jemand verlaumdet, ſo

wie mich?
JSobrin. Sinka! Sinka! (Sinka koömmt herein.)

Rufe mir die Preleſte her. (Sinka geht ab.)
Frau Sobrin. Hore, mein Schatz! Erlaube

mir doch ein Wort zu ſprechen.

Sobrin. Sprich nur!

F 4 Frau
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Frau Sobrin. Jch hoörte vorher auch ſo et

was das Deinen Reden ahnlich iſt Sollte
das nicht alles Hausloffer Werk ſeyn? Spuckt
nicht eiwa dieſer Hausloffer in unſerm Hauſe?

Sobrin. Aus was fur Urſachen ſollte er das
thun?

Frau Sobrin. Das mußte man eben genau
unterſuchen... Ueberhaupt gefallt mir Hauslof
fer nicht Er hat mir viel narriſches Zeug vort
geſagt: einiges davon habe ich nicht verſtanden,

uber das andere habe ich gelacht, und das dritte

habe ich zu einem Ohr herein zum andern heraus

gelaſſen.

Sobrin. Er ſteht ja immer im Vorzimmer,
was ſoll er da fur Spuck machen?

Frau Sobrin. Hausloffer wird von niemau
den geachtet, und eben dadurch iſt es ihm um bdeſto

leichter, allet zu ſagen, was ihm in den Ginn
kommt.

Siebenter Auftritt.
Sobrin, Frau Sobrin, Preleſte.

Sobrin. Komm her, Preleſte, komm her!

Preleſte. Was befehlen Sie Papa?

Sobrin



89

Sobrin (aur Frau Sobrin.) Jſt das Preleſite
oder jemand anders?

Frau Sobrin. Freylich iſt es Preleſte
Was das fur eine wunderliche Frage iſt!

Sobrin (iu Frau Sobrin.) Nun, ſo frage ſie
ſelbſt wie lieb ſie den Dobrin hat, und ob ſie
ihn gerne oder wider ihren Willen heirathen wird?

Preleſte. Jch bitte Sie, lieber Vapa, wie ſoll
ich den Dobrin heirathen?

Sobrin (iu Fran Sobrin.) Horſt Du, was ſie

ſagt?
Frau Sobrin. Jch hore es wohl. Gu Preleſten) J

Was bewog Dich denn vorher in unſerer Gegenwart

anders in reden?
J

Preleſte. Damals wuſie ich noch nicht, war ich

jetzt weiß.

Frau Sobrin. Und was weißt Du denn?

Preleſte. Er hat keine Neigung zu mir..
Er liebt eine andere.

Sobrin. Eben das habe ich auch gehort.
Frau Sobrin (uun Preleſten. Und Du, wie haſt

Du das erfahren?

Preleſte. Wie? So, Mamachen!
Frau Sobrin. Go! Das Wort ſo, iſt

85 nach



90

nach meiner Meinung gar keine Antwort, ſondern

dient blos daiu, die Wahrheit zu verbergen.

Preleſte. Jch horte es von einem Manne...
deſſen Namen ich nicht recht weiß.

Frau Sobrin (uu Preleſten. Wo, und in weſ
ſen Beyſeyn hat man Dir das geſagt?

Preleſte. Hier Es war niemand dabey
Jch kam hieher, um zu Jhnen zu gehen.

Frau Sobrin (iu Prelteſten.n Kenuſt Du den

Menſchen von Anſehen?

Preleſte. Wenn ich ihn ſehe, murde ich ihn
wohl kennen.

Frau Sobrin. Wie ich ſehe, iſt das ein Stuck
chen von Hausloffer (iu Sobrin) Darf man
fragen von wem Du das gehort haſt?

Sobrin. Wenn ich aufrichtig ſagen ſoll;
ſo erfuhr ich es auch von Hausloffern.

Frau Sobrin (iu Preleſten.) Warum haſt Du
mir denn das nicht geſagt?

Preleſte. Es waren Leute bey Jhnen, Ma—
machen.

Frau Sobrin Ciu preteſten. Go hatteſt Du
wenigſtens die Mawra ju mir ſchicken konnen.

Preleſte. Die Mawra!
Sobrin



Sobrin (iunFrau Sobrin.) Wie ſollte ſie die
Maura ſchicken? Haſt Du vergeſſen, was ich
rorhin von ihrer ſchlechten Auffuhrung ſprach?

Frau Sobrin. Woher weiß denn Preleſte

das?
Sobrin. Ey, das unnutze Madchen, iſt ja an

aller dieſer Verwirrung ſchuld.
Frau Sobrin. Nun, ſo viel Worte, ſo viel

neue Geſchichten!... Gagt mir doch wenigſtens
alles das, was die Mawra betrift.

Sobrin. Daruber will ich erſt ſelbſt noch nahe

re Erkundigung einiehen Troſim! Trofim!

Achter Auftritt.
Sobrin, Frau Sobrin, Preleſte, Trofim.

Frau Sobrin liu Trofim, der ganz auſſer Athem
zetaufen kommt.) Was hat dich ſo auſſer Athem ge

ſett
Trofim ſiu Frau Sobrin.) Jch, gnadige u

Frau, ich bin... jemand nachgelau—

fen
Sobrin. Was hatteſt du das nothig?

Weswegen?
Trofim.



92
Trofim. Weswegen! Jch bin bange daß

Gie boſe werden wenn ich's ſage.
Sobrin. Gag geſchwinde! Was iſt denn

das?
Trofim. Wenn Sie befehlen, ſo muf

ich's wohl ſagen Jch ſtand am Fenſter, gna
diger herr! im Speiſezimmer, und ſiehl
da lauft ein Meuſch vom Hofe, gant in einen
Mantel eingehullt,... mit einem herabgelaſſenen

Hut auf dem Kopfe... Jch dachte ſo bey mir
ſelbſt: daß dich! wenn der nur nicht etwas
aus dem Hauſe geſtohlen hat Jch ſprang ge
ſchwind die Treppe herab und lief ihm nach.

Sdbrin. Wo lief er denn hin?
Trofim. Er, gnadiger Herr, er lief gerade auf

den Fluß zu, und warf ſich ſobald er aus Ufer kam

in

Fran Sobrin. Ju's Waſſer?
Trofim. Nein, gnadige Frau, in einen

Kahn, der bey der Ueberfahrt ſtand... Jch
ſehe ihm nach, er fahrt auf die andere Seite
uber, ſteigt aus dem Kahn, und geht
ium Herrn Haueloffer int Haut Jch fuhr auch
uber und ging ihm nach.

Sobrin. Wer war er denn?

Trofim.



Troſtm. Wer! Ja, gnadiger Herr, das
iſt eben die ganze Sache, und warum ich ſo
bauge bin.

Frau Sobrin. Was biſt du bange? Re—
de, wenn es dir befohlen wird.

Trofim. Nun gut, gnadige Frau, es ſey denn
Dieſer vermummte Meuſch war kein Frimder

Es war Jhr Herr Sohn.
Sobrin. Mein Sohn?
Trofim. Ja, gnadiger Herr, unſer Junker.

Wenn Sie mir nicht glauben, ſo konnen Sie es balb

von denen Leuten erfahren, die bey Herrn Hauslof

fer im Hauſe waren.
Sobrin. Und wer waren denn die, namentlich?

Trofim. Alles, gnadiger Herr... was nur
von bekannten Spielern und Durchbrinoern in der

ganzen Gtadt iſt: Verſchwendrich, Luderlichs, von

Faras, Makaonski, Spadiiger, Trumpfaus, Schnap
per, Diebsgriff, Doppelblatt, Wurfelſtein, Treue

los, und noch viele andere.

Sobrin lvor ſich.] Er iſt aus dem Hauſe ge
gangen, ohne mir ein Wort zu ſagen... Er thut

geheim gegen mich,... geht zum Hausloffer,..
und macht den zum Vertrauten.

Frau Sobrin. Der Hert Hausloffer hat ſich

in
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in meiner Familie auſſerordentlich beliebt und noth

wendig gemacht Mochte nur daraus nichts
ubles entſtehen!

Sobrin lvor ſich.]) Was fur eine Art von Ge
ſchaften oder Verbindung kann mein Sohn...
mit Hausloffern und ſeinem Geſindel haben?

Wenn ich daran denke, ſo ſchaudert mich.

Frau Sobrin. Jch mochte doch gern wiſſen:
 was die Mawra
Sobrin. Jſt jietzt Zeit daran zu denken?

Vor dieſem hatte ich wohl gewußt, wen ich zu Ra

the ziehen konnte Jetztt bin ich mir ſelbſt uber
laſſen.

Frau Sobrin. Schlecht genug, daß Du ſo
ohne Grund Deine Art zu denken verandert haſt..

Gtelle Dir doch Deinen Freund und Deine Frau
nicht anders vor, als fie es wirklich ſind.

Sobrin. Komm mit Vielleicht wird ſich
das alles auftlaren. (athen alle ab.]

Ende des vierten Aufpuges.

zFunfter
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Funfter Aufzug.

Erſter Auftritt.
Sobrin, lder über den Schauplatz geht,] Trofim.

Sobrin ſliu Trofim.]
I

—u, warte hier, und wenn jemand kommt, wer

es auch ſey, ſo mielde es mir.
Trofim. Gut, gnadiger Herr. lSobrin geht ab.)

Zweiter Auftritt.
Trofim lauein.]

Ich ſoll auf die Ankommenden Acht geben

Sinla iſt zu Predin geſchickt, und der ſoll den Do
brin mitbringen Mein Herr hat heute nicht
wenig zu ſchaffen... Recht ſo, als wenn etwas
aus dem Hauſe geſtohlen ware Das war eine

ganze Komodie! Man befragte uns alle
Du, was haſt du gehort? Du, was haſt du
geſehen?. Einer erſchrack, dem andern

ward
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ward bange, und er ſagte in der Angſt ganz etwat
anderes Vor allem aber iſt es mir doch lieb,
daß die Mawra ſich gerechtfertiget hat, und daß

man ſie nicht auf's Land ſchicken wird Ey ſieh!
da kommt unſer Verlohrnes zuruck, und noch dazu

mit dem Hausloffer zuſammen Jch muß
geſchwinde gehen und das meinem Herrn ſagen.

laeht ab.]

Dritter Auftritt.
Johann Sobrin, Hausloffer.

Hausloffer. Wofur haben Gie ſich zu furch
ten? Jch rathe Jhnen herthafter zu ſeyn.

Johann Sobrin. Gie ſehen ja, daß ich nicht
ſehr bange bin Jch bin ia ohne Aufſeher aus
dem Hauſe gegangen, ganz allein.

Haus loöffer. Und nun kommen wir beide zuſam

men zuruck.

Johann Sobrin. Jch weiß nicht, wie ich mit
dem Papa iu reden anfangen ſoll.

cJauslöffer. Fangen Sie anfangs
nur kurz und gut an, ohne viele Umſtande. Gieh

da! da kommt er, da kommt er.

Vierter



Vierter Auftritt.
Johann Sobrin, Hausloffer, Sobrin.

Sobrin (iu ſeinem Sohne) Wo biſt du ge—
weſen?

Johann Sobrin. Jch Papa ich
qzausloöffer. Er iſt mit mir ſpatzieren ge

weſen.

Sobrin. Mit Jhnen, Herr Hausloffer? (ſieht
ihn mit Verachtung und verbiſſenem Zorn an.)

Johann Sobrin. Jch hatte Kopfweh, vom
Ofendunſt, und ging deshalb ein wenig aus.

cZausloffer. Er klagte unterweges uber Kopf

fchmerzen Es hat nichts zu ſagen.
Sobrin (iu ſeinem Sohn.) Du haſt Kopfſchmer

tien, vom Dunſt? Ja, ja! in deinen Jahren
wurkt der Dunſt ſehr auf den Kopf.

Johann Sobrin. Aber Papa! ich bin
ja kein Eind mehr.

Sobrin. Frevlich wohl! Nach deinem
J

Wuchs; biſt Du. Du biſt nicht klein.
Hausloffer. Und nach den Jahren, lieber Herr

Sobrin Er iſt uber die Kinderjahre hinweg.
Sobrin. Es bleibt aber noch eine andere Fra

G ge
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ge ru entſcheiden Jſt bey ihm auch Verftaud
und Ueberlegung jur Reife gekommen?

Hausloffer. Hieruüber urtheilt man ge—
wohnlich nach dem Betragen Er iſt..
er iſt Jhr Sohn, Herr Sobrin.

Sobrin. Das iſt wohl ſo, mein Herr Er
iſt mein Sohn,... aber ſein Verſtand iſt ſein
eigen.

Johann Sobrin. Die Wahrheit zu ſagen,
Papa, mir wird recht ſehr die Zeit
lang.

qaausloffer. Auch ich habe bemerkt daß
er verdrußlich iſt.

Sobrin. Was? was? Verdruß! Langeweile!
und kommſt eben vom Spatziergange zuruck?

Johann Sobrin. Jch bin ſpatzieren geweſen,
das iſt wahr; aber ich habe ich habe faſt
gar keine keine Bekanntſchaft.

Sobrin. Bekauntſchaft!.. O, die iſt leicht
gemacht Es giebt aber hiebey eine ganz kurze

Frage: mit wem?
Johann Sobrin. O! Papachen mit Leu—

ten, und

Sobrin. Mit Leuten?. Das beißt in den
Wind geſprochen... Das ganie Land iſt voll Leute

Haus



chausloſſer. Er wuuſcht ſeine Bekauntſchaft
zu vermehren, Herr Sobrin!

Sobrin (zu Hauslöffern.) Haben Gie wohl je—
mals die Bemerkung gemacht? daß je zahlrei
cher eine Geſellſchaft von Leuten iſt,... deſto kur
zier und unbedeutender die Unterhaltung, beſonders

aber die Geſprache ſind. Wenn jemand ſich da mit

einem andern in ein Geſprach einlaſſen will, ſo fuhrt

er ihn zuverlaßig beyſeite.

Hauslöffer. Jn meinem Hauſe geſchieht das
nur ſelten. Die Geſorache ſind da immer von
weniger Bedeutung.

Sobrin. Der Ausdrnck: von weniger Bedeu—
tung, ſchließt verſchiedene Begriffe in ſich. Jm
Nothfall kann es leeres Geſchwatz, mußige Worte

oder auch unnutze Reden bedeuten.

Hausloffer (iu Sobrin.) GSie ſpaßen Ha,
ha, ha!
Johann Sobrin. Jch, Papachen, ich bin jetzt
bey Herrn Haueloffer geweſen, und habe da eine
Geſellſchaft von allerhand Leuten geſehen.

Sobrin. Wer waren denn die?

Johann Sobrin. Erſtens, der Herr Gern—
diener, der von vielen ſehr geſchatzt witd.

Sobrin. Dieſer Ehreumann iſt bekannt genug.

G 2 Man
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Man ſagt, daß er mit Pacht und Verpachtungen
handle, und dabey anſehnlichen Gewinnſt erhalten

habe; beſonders aber hat er ſich dadurch nothwen
dig gemacht, daß er verſchiedenen Perſonen Zeitver

treibe verſchaft

ausloffer. Er leiſtet vielen Perſonen allerley

Gefalligkeiten aber doch, die Wahrheit zu ſa
gen, nicht ganz umſouſt.

Johann Sobrin. Auch fand ich da den Herru

Verſchwendrich.

Sobrin. Nicht den, der das viele ſilberne
Tiſchgerath erbte, und daraus Pferdegeſchirre ver

fertigen ließ?
cZausloffer. Das iſt wohl ſo, Herr Sobrin.

Er iſt aber ein feiner witziger Kopf.

Sebrin. Kann wohl ſeyn... Laut Jhren ei
genen Worten aber, urtheilt man doch gewohnlich,

nach dem Betragen.

Johann Sobrin. Ferner, habe ich auch den
Herrn Ausſchlender kennen gelernt.

Sobrin. O, der! der hat nicht geringe Ver
dienſte Er kaufte einmal ganze Schiffe voll
auslaudiſche Pferde,.. hielt einige Dutzend
Echnellauffer auf ſeinem Stall, und that den gan
zen Tag uber nichts auders, als bald mit dieſem,

bald
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bald mit jenem Pferde, in der Stadt und auſſer der
Stadt, herum zu jagen. Er fuhrte zum Vorrath
verſchiedene Kaleſchen, Kariolen, Wurſtwagen, und

vielerley anderes Fuhrwerk mit ſich, ſo daß man
ihm hie, und da, und uberall, mit ſeiner Bagage
begegnete.

qZausloöffer. Er iſt ein reicher Mann.
Aber, die Wahrheit zu ſagen, iſt er nur halb ſo
mußig als ſorglos.

Sobrin. Durch Sorgloſigkeit kann man am
allergeſchwindeſten um ſein Vermogen kommen.

Johann Sobrin. Die Herren Luderlichs und
Treulos begegneten mir beide ſehr freundlich.

Sobrin. GSie begegueten Dir freundlich?

Den erſten kenne ich nur daher, weil ſein ganzer
Hausrath an einem Tage Schulden wegen auf der

Auktion verkauft wurde, worauf er am folgenden

Tage von allen Seiten her zehufach theurer ein
kaufte, und alles dieſes wieder einem Aufkaufer ver
pfandete Der andere hat ſich durch allerhand
treuloſe und unuberlegte Handlungen beruhmt ge

macht, und dadurch in der Welt einen ſeinem Fami

lienNamen entſprechenden Ruf erworben.

chausloffer. Er iſt aber ſehr ſinnreich, und hat

immer alle Taſchen voll Projekte.

G3 Sobrin.
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Sobrin. Wenn der Beutel ausgeleert iſt, ſo
findet ſich die Luſt ein, nach Hirngeſpinnſten zu
jagen.

Johann Sobrin. Auch fand ich den Herrn
Schnapper da.

Sobrin. Den! Dem ſind die Porjelain-Fa—
briken und Fabrikanten viel Verbindlichkeit ſchuldig.

Er pflegte vor dieſem oft, zu ſeinem Vergnugen, por

zelainene Teller Dutzendweiſe mit einem Stock zu
zerſchlagen, und blos dazu wieder neue einzukaufen.

Johann Sobrin. Die Herren von Farao,
Makaonski, Spadilger und Trumpfaus, nothigten

mich zum Kartenſptel.

Sobrin. Und Du, glaube ich, Du
erwiederteſt ihre Hoflichkeit und ſpielteſt mit.

Hausloffer. Nein, er ſpielto nicht; man ſahe

aber wohl, daß er es gern gethan hatte.

Sobrin. Wunderbar!

Johann Sobrin. Jch ſchamte mich,.
mich zum Spiel zu ſetzen.

Sobrin. Du ſchamteſt Dich? in einer ſo
ſchonen Geſellſchaft!

Johann Sobrin. Gie mweben mir ſo wenig zu

meinem Untethalt daß ich nichts bey mir hat

te,
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te, das Spiel anzufangen Die Herren ſagten:
daß ſie um baar Geld ſpielen wollten.

Sobrin. Wie unterſtehſt Du Bube Dich! mir
ſo etwas ins Geſicht zn ſagen.

Johann Sobrin. Gie lurnen auf mich
Nun, ſo laſſen Sie mich in fremde Lander auf Rei—
ſen gehen, oder erlauben Sie mir hier, auf meine

eigene Haud zu leben.

Sobrin. Gieh doch! was das fur Einfalle
ſind! Und warum das? Du denkſt wohl
gar mich zu belehren, was ich thun oder nicht thun

ſoll Jch begreife es aber wohl, daß das nicht
deine eigene ſondern fremde Erfindungen ſind, die

Du nur ſo, wie ein Papagey, nachplauderſt
Dem ſey indeſſen, wie ihm wolle Jch halte
dafur, daß niemand aus ſeinem Vaterlande auf Rei

ſen gehen ſollte, wenn er nicht vorher ſich eine Le
bensart und einen Dienſt gewahlt hat, zu deren
Behuf die Reiſe ſo eingerichtet werden muß, daß ſie
ſowohl dem Reiſenden ſelbſt, als den gemeinen We—

ſen zum Nutzen gereiche. Was willſt Du denn wer—

den? Das weißt Du ſelbſt noch nicht, und
kannſt es auch nicht wiſſen, weil Dein Verſtand noch

nicht zur Reife gekommen iſt. Du denkſt heute ſo,

morgen ſo! Folglich iſt das alles vergebens

G 4 aus
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ausgedacht, und keinesweges meinem Willen gemaß

Deine neue Bekanntſchaft gefallt mir durchaus

nicht, und ich verbiete Dir, in Zukunft mit ihr ir—

gend einigen Umgang zu haben Geh' in Dein
Zimmer, und erwarte mich da.

(Johann Sobrin geht ab.)

Funfter Auftritt.
Sobrin, Hausloffer, Predin, Jamann, Dobrtin.

Predin (u predin.) Kommen Sie, Herr Do
brin, kommen Sie!

Dobrin (iu Predin.) Wo fuhren Sie mich
denn hin?

Jamann (uiu Dobrin.) Ja doch! Geh nur,
ja, ja!

Dobrin (iu Jamann. Warum aber?... und
wozu? Ha! (er wird Preleſten und ihre Mut—
ter gewahr, die über den Schauplatz gehen, und grüßet ſie.)

Sechster Auftritt.
Sobrin, Hausloffer, Predin, Dobrin, Jamann,

Frau Sobrin, Preleſte.

Preleſte (zu Frau Sobrin.) Da, Mama, das
iſt der Mann, nach welchem Gie ſich erkundigten.

Frau
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Frau Sobrin (uu Preleſten. Jch wußte ſchon
zum voraus, daß das Hausloffers Streiche waren.

Sobrin (vor ſich.) Warum geht wohl meine
Frau hier vorbey! (zu Frau Sobrin. Willſt Du etwa

ausfahren?
Frau Sobrin. Ach nein! Es iſt ein Kaufmann

mit Waaren zu mir gekommen. (geht mit Preleſten ab.)

Hausloöffer (iu Sobrin. Haben Sie wohl be
merkt, wo Jhre Gemahlin die Augen hinwarf?

Sobrin (uu Hauslöffern) Die Augen ſind datu

gemacht um damit tu ſehen.
Hausloffer. Und ihre Tochter wandte

den Blick von dem Brautigam ab.

Sobrin (uu Hauslöffern.) Und Sie, Herr Haus—

loffer, Sie ſehen alles auſſer dem was Gie ſe
hen ſollten.

Predin (iu Sobrin.) Du ſiehſt alſo, mein
Freund, daß ich in Ruckſicht unferer alten und treuen

Freundſchaft, obne auf irgend eine Beleidigung zu
achten, Deiner Bitte gemaß, ſogleich zu Dir gekom

men bin, und dieſe Herren mit mir gebracht habe

Was willſt Du nun von uns?
Sobrin (un Predin, Zamann und Dobrin, welcher

letztere Preleſten nachſieht und ſich hierauf
zun den übrigen wendet.)

Meine Herren! Horen Sie meine Bitte an! Sie

Gy de—
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beſteht aus zwey kurzen Punkten. Erſtens, entſchul
digen Sie mich. Zweitens, ich bitte, erklaren wir

uns gegen einander!

Predin (iu Sobrin.) Jch beklage mich uber
Dich nicht, weil mir Dein Gemuth und gutes
Hert bekanut ſind. Die gegenſeitige Erklarung aber

iſt mit lieb, weil ich Dir nichts zu Leide gethan
habe.

Jamann (au Sobrin.) Und ich, mein Herr, ich
beſinne mich nicht Gu Dobrin.) Wovon war
doch die Rede?

Dobrin (zu Jamann.) Ach, lieber Herr Vet
ter! iſt das jetzt die Sache? eu Sobrin) Meine
Geſinnungen ſind Jhnen zur Gnuge bekannt

Mein Schickſal war in Jhren Handen.... Gie
fanden aber fur gut, mir alle Hofnung tu nehmen,

und mir viel Betrubniß und Kummer zu verur—

ſachen.

Sobrin (iun Dobrin.) Es fanden ſich gewiſſe
gute Leute, deuen es gluckte, meine Tochter zu uber

reden, daß Sie zu ihr keine Neigung hatten.

Dobrin Ciu Sobrm.) Dieſe Leute ſind meine
ärgſten Feinde Was iſt aber davon zu reden!
da Sie mir ſelbſt geſagt haben, daß Sie Jhre Toch
ter nicht zwingen wollten.

Sobrin.
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Sobrin. Auch iſt mir geſagt worden, daß Sie
große Schulden hatten.

Dobrin. Jch habe keine Schulden Wer
ſollte wohl beſſer wiſſen, wie es um mich ſteht, als

ich ſelbſt. Wer iſt der Verlaumder?

Sobrin. Der iſt nicht ſchwer zu finden
Hier, der Herr Hausloffer. Jch habe es von ihm
gehort.

Zauslaffer. Von mir? O! ſie ſpaßen, Herr
Sobrin! Ha! ha! ha! (cleiſe zu Sobrin) Jch habe
Jhnen ja das zur Warnung ins Ohr geſagt.

Dobrin. Woher ſollte Hausloffer wiſſen, wie
meine Umſtande ſind. Wir kennen einander nicht,

und ich habe ihn heute zum erſten Mal geſprochen
Wenn nur nicht die Abneigung Jhrer Tochter,

die wahre Urſache meines Unglucks ware!

Sobrin. Was denken SGie wohl, wer zu Vre—
leſtens Abneigung den Grund gelegt, und ihr Ver—

dacht eingeſtoßt hat.

Dobrin. Das weiß ich nicht und furchte
mich darnach zu fragen.

Sobrin. Gleichfalls der Herr Hausloffer.
Hausloffer (rieht Sobrinen am Rocke.) Daoon

weiß ich ganz und gar nichts. Ha! ha! ha!
Dobrin.



108
Dobrin (voor ſich.) Sollte Hausloffer wohl

gar mein Nebeubuhler ſeyn!

Sobrin. Er hat Preleſten, wer weiß was alles
vorgeſagt.

Zausloffer. Jch ich ſpaßte ja nur. Ha,
ha, ha!

Dobrin. Was hat er denn geſagt?
Sobrin (zu Dobrin.) Daß Gie eine andere lie

ben, und daß er ſelbſt Augenzeuge davon ge
weſen ſey.

Dobrin. Nun, Herr Hausloffer, wenn die
Eache ſo ſteht, und ſie mich auf eine ſo boshafte
Art verlaumdet haben, ſo iſt's Zeit, daß ich auch
laut ſage, was ich aus Jhrem Munde gehort habe.

Zausloffer. Von mir? ha, ha, hal Bloße
unbillige Angriffe! Cieiſe zu Dobrin) Jch bitte Gie,
wer erzahlt wohl vor allen Leuten, was einem ins
Geheim geſagt worden iſt?

Dobrin (au Haustöffern. Haben Sie mir nicht

hier geſagt? daß

Gieben



109

Siebenter Auftritt.
Sobrin, Predin, Jamann, Dobrin, Hausloffer,

Frau Sobrin, Preleſte.

Sobrin (iu Frau Sobrin. Komm her, Frau!
und hore doch was hier vorgeht.

Frau Sobrin (leiſe zu Sobrin.) Und ich kome
me, um dir zu ſagen, daß du Hausloffers Haus
nicht kaufen kannſt, weil er es bey dem Kaufmann

verſetzt hat, der eben jetzt mit Waaren bey mir ge

weſen iſt.

Sobrin. Davon hat er gegen mich kein Wort
fallen laſſen... Nun, Herr Dobrin, was fingen
Eie an zu erzahlen?

Dobrin. Eben dieſer Herr Hausloffer, der
mich bey Jhnen auf verſchiedene Weile verlaumdet

hat, fliſterte mir auch verſchiedenes gegen Gie ein.

qzausloffer. Es ſteht Jhnen frey, meine Worte
ubel auszulegen Ein jeder weiß aber, wie vor

ſichtig ich bin, nicht nur fur mich,... ſon
dern auch fur andere Weun ich jemanden war
ne, ſo thue ich es niemals vor vielen Leuten.

Sobrin cuiu Hauslöfferu. Das iſt wohl ſo!...
Jch ſehe aber und begreife es ganz wohl, daß es ge

fahrlich ſep, mit Jbnen Bekanntſchaft zu haben

Gie

9



Sie ſind ſehr geſchickt dazu, die ganze Stadt mit

ſich ſelbſt, und mit der Vorſtadt in Streit zu
bringen Gie ſchonen Niemandes, und das ſoll

alles aus Vorſicht ſeyn Jch ſelbſt bin ein le
bendiges Beyſpiel davon Gie haben mich mit
meiner Frau und mit meinem Freunde entzweyt

Gie haben, ich weiß nicht wie, das Gluck gehabt,
meinen Sohn tu ſich ins Haus zu locken, ihn zum
Ungehorſam zu verfuhren, und ihn mit Leuten be

kannt ju machen, die mir unangenehm ſind, und

von denen er nichts gutes leruen kannt Gie
haben meiner Tochter eine ihr anſtandige Heirath

zuwider gemacht, und ihrem Brautigam allerhand

Zweifel eingefloßt Jhr Haus brauche ich nicht
und verlange es nicht zu kaufen, um deſto mehr, da

es verſetzt iſt,. und ich verbiete Jhnen, ins
kunftige je wieder auf meinen Hof zu kommen.

Zauslöffer. Horen Sie doch wenigſtens meine

Rechtfertigung an...

Sobrin. Jch habe mein Lebenlang ohne Jhre
Einredungen und Rathſchlage gelebt, und ruhig ge—

lebt Jch ſage Jhnen, machen Sie ſich geſchwin
de davon, eht ich Sie heraus treiben laſſe.

(Hauslöffer geht ab.)

Predin.



5

111
Predin (iu Sobrin.) Jch hatte doch wohl ſeine

Rechtfertigung horen mogen.

Dobrin. Wenn manu ſeine Denkungsart kennt,

ſo kann man ſich ſolche leicht vorſtellen.

Sobrin. Er wurde ſich mit zweydeutigen Wor—

ten vertheidiget, oder von neuem Zweifel und Arg
wohn zu erregen geſucht haben.

Frau Sobrin. Das kurzeſte iſt, ſich mit Leue
ten ſolches Gewerbes nicht abzugeben.

Jamann. Es daucht mich, daß ſie
noch etwas miteinander... ju ſprechen hate
ten Wovon war es doch ſchon? Jch mochte

gern fruher nach Hauſe fahren Mir iſt nicht
ſo recht.

Frau Sobrin.; (iu Jamann.) Fahren Sie doch

lieber nach Hauſe.

Jamann. Nein, nein, wir wollen erſt die Sa

che iu Ende bringen. Was was war es
doch ſchon? liu Dobrin] Hilf du mir doch wenig
ſtens darauf!

Dobrin. Jch darf's nicht wagen Laſſen
Gie uns fahren, Herr Vetter.

Jamann liu Dobrin.] Nun ja, ſo laß uns denn

fahren Jhr Diener.
Sobrin. Jhr Diener!

Frau
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Frau Sobrin. Jhre Dienerin!
Predin. Jhr Diener!

[Dobrin und Jamann gehen ab.

Frau Sobrin. Dieſer Tag gleicht ſo tiemlich
einer Komodie, es fehlte nur noch die Hochzeit daru.

Predin. Auch datu war's wohl gekommen,
wenn Hausloffer es nicht gehindert hatte.

Sobrin Ciu Jreleſten.) Woruber weineſt Du?
Frau Sobrin. Dieſe Chranen habe ich vorher

geſehen. Nun iſt's aber zu ſpat zu weinen Du
verdirbſt nur vergebens die Augen.

Sobrin lin Predin.) Die Wahrheit zu ſagen,
als ich iu Jhnen ſchickte, daß Sie zu mir kom

men und den Dobrin mitbringen ſollten, ſo war es

meine Meinung, das wieder gut zu machen, was
Hausloffer verdorben hatte.

Predin. Da ich Jhre Abſicht nicht wußte,...
ſs durfte ich es nicht wagen, mich in dieſe Gache zu

miſchen; wenn es Jhnen aber gefallig iſt, ſo will ich
gleich gehen und ſie zuruck bringen.

Sobrin. Nein, nein... Dus mochte ſo aus
ſehen, als ob wir ihnen nachjagten.

Frau Sobrin Iin Preieſten.] Jch rathe dir, daß
du aufhorſt zu weinen: um deſtomehr, da es ſchwer

zu errathen iſt, warum du weineſt. Du haſt dich

heute



heute verheirathen wollen und nicht wollen
Jetzt bitte ich dich, mir zu ſagen: wobey du mit
deinen Gedanken gegenwartig ſtehen geblieben biſt.
Preleſte. Mich Jhrem Willen zu uberlaſſen.

Frau Sobrin. Das iſt freylich das Beſte:.
beſonders in, ſolchem Fall, wenn man nicht weiß,
was man will oder nicht will.

Predin. Sagen Sie was Sie wollen: ich gehe

und bringe den Brautigam zuruck. Wer weiß, ob

dadurch nicht die Ruhe wieder hergeſtellt wird.
(Predin geht gegen die Kuliſſen und begeg-—

net dem Dobrin.)

Achter Auftritt.

Sobrin, Frau Sobrin, Predin, Preleſte,
Dobrin.

Predin. Ah! ha! ha!
Sobrin. Ah! ha!
Frau Sobrin. Ah.

Peeleſte (wiſcht fich die Augen aus und ſteckt das

Tuch in die Taſche.)
Dobrin (au Sobrin.) Jndem ich meinen Vet—

ter zum Wagen begleitete, fiel es mir ein, daß Sie

vorher zu mir geſchickt haben, und da ich noch nicht

H weiß,



S

—S

S

114
weiß, warum dieſes geſchehen iſt, ſo komme ich jetzt,

mich zu erkundigen, was Sie mir zu befehlen haben.

Sobrin. Jch nehme dieſes Jhr Betragen:...
nicht auders auf, als als ein Zeichen
Jhrer Freundſchaft und Hoflichkeit Jch wuuſch—
te nur, daß wir beide uns, wegen der uns von
Hausloffern geſpielten Streiche, gegen einander er
klaren konnten.

Dobrin. O! dieſer Menſch iſt nicht werth in
irgend einer Geſellſchaft gelitten zu werden Er
vergiftet alles, was er mit ſeinem Stachel beruhrt

Dieſes habe ich jetzt ſelbſt erſfahren Ohne
ihn, ware ich glucklich, ruhig und zufrieden.

Predin. Ey, was geht uns der an! Man ſagt

im Sprichwort: wo einmal Waſſer geſtanden hat,

da kann es wieder hinkommen. (leiſe zu Dobrin)
Haben Sie Jhre Geſinnungen nicht verandert?

Dobrin. Obgleich ich die Hoffuung verlohren
habe, ſo kann ich doch meine Neigung nicht
zwingen, die mich, ich weiß ſelbſt nicht
wohin, nach ſich zieht.

Predin (leiſe zu Dobrin. Sie haben nicht alle

Hoffnung verlohren, da Jhnen Vater und
Mutter durchaus nicht entgegen ſind.

Dobrin.
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Dobrin (ru Predin.) Dieſes iſt fur mich zwar
ſchmeichelhaft... Jch kann mich aber damit allein
nichteberuhigen.

Predin (zu Dobrin.) Erklaren Gie ſich ſelbſt.
Dobrin liu Frau Sobrin.] Jch mochte Jhnen

weder thoricht noch verwegen ſcheinen, wel
ches beides in meiner Lage leicht geſchehen kann
Vor allem bitte ich Sie alſo, mich mit Ge—

duld anzuhoren. Jch war durch Jhr Wort zu einer
Hoffnung berechtiget,... die alle meine Wunſche

befriedigte; ich erfuhr aber gleich darauf zu
meinem unfaglichen Kummer, daß alles dieſes wie

der zu Nichts geworden war, und zwar durch
die unguuſtige Geſinnung derjenigen Perſon, von

der mein Gluck damals abhing, und jetzt ab
hangt, und ewig abhangen wird.

Frau Sobrin. Guchen Sie nur von meinem
Mann und von Preleſten ſelbſt zu erfahren, wie ſie
'beide jent geſinnt ſind; von meiner Seite haben Gie

nie Hinderniſſe erfahren.

Dobrin liun Sobrin.] Gie kennen meine Abſich—
ten, Herr Sobrin!

Sobrin. Ja doch!
Dobrin liu Sobrin.] Sie hatten ſie vorher

ſelbſt genehmiget.

H 2 Sobrin.
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Sobrin. Ja freylich wohl.
Dobrin un Sobrin.] Sollten denn die auf Lu

gen und Verlaumdung gegrundete Ranke eines

Hausloffers, noch bis jetzt im Stande ſeyn, in Jh

rem Gemuthe meine herzliche Zuneigung iu Jhrer
Tochter, verdunkeln zu können.

Sobrin. Nein, Herr Dobrin, nein! Wir wol—
len ſie ſelbſt fragen. Preleſte! ich hofft daß nun
mehr alle Zweifel aus Deinem Genilthẽ verſchwun

den ſind, und daß ich Dir keinen Zwang an
thue, wenn ich mein ſchon einmal gegebenes Wort

jetzt wieder erneuere.

Dobrin. Schonſte Preleſte! Sprechen Sie zu
der Einwilligung Jhrer Eltern doch auch ein Wort!

Sagen Sie was mein liebevolles Herz zu-horen
.wunſcht Sagen Sie doch geſchwinde das, was
mich allein beruhigen kann; und ſagen Sie es unge

wungen. Befriedigen Sie das gemeinſchaftliche
Verlangen Jhrer Eltern, und meine innigſte Bitte.
Vergeben Sie meine Ungeduld Jch habe, in
Wahrheit, keine Gewalt uber mich ſelbſt.

Preleſte lin Dobrin.) Jch habe es jederjeit fur
meine kindliche Pflicht gehalten, dem Willen meiner
Eltern zu folgen. Nebrigens hat es ſich ſchon deut

licher,
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licher, als ich ſelbſt gewunſcht hatte, gezeigt, daß

Gie mir nicht gleichgultig ſind.

Dobrin. Wie das?
Preleſte. Dieſes beweiſen ſelbſt meine Zweifel

und mein Verdacht.
Dobrin kußt Preleſten die Hand.]

Neunter Auftritt.
1. Sobtrin, Frau Sobrin, Dobrin, Preleſte,

MPredin, Jamann.

Jamann. Mein Neffe ſetzt mich in den Wa—
»gen, und geht davon, ich weiß gar nicht
wohin Jch ware vor langer Weile faſt einge
ſchlummert, bin aber gewaltig erfrohren,..
und komme alſo wieder her, um zu ſehen,... wo

er geblieben iſt.
Predin liun Aamann.] Gie ſind eben zu rechter

Zeit hieher gekommen ihn iu ſuchen.

Jamann. Wie ſo?
Predin. Die Sache iſt geendiget.
Jamann. Was fur eine Sache?
Predin. Jhr Neffe verheirathet ſich.
Jamann. Er verheirathet ſich? ohne mir ein

H 3 Wort
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4 k1 Wort davon zu ſagen?. Er kann ſich nicht ver
heirathen.

Sobrin. Er kann ſich nicht verheirathen? Wie?

.1 Wie?
Dobrin. Was ſagen Sie da, Herr BVetter?

l

Jamann lzu Dobrin.) Du vergißt alſo, daß
Iu

4 Du eine Braut haſt? Nun, ſo habe ich doch
nicht allein ein ſchlechtes Gedachtniß.

r Frau Sobrin. Er hat eine Braut?
4448 Dobrin. Was fur eine Braut? Herr Vetter!

bit Jamann. Ja wohl.. eine Braut ja, jalntft
ul Predin. Was iſt denn das fur eine?

hr4* Jamann. GSie iſt ſchon,. artig, klug271 Ich ſelbſt wurde ſo eine heirathen, wenn
tid ich junger ware.
II

Preleſte. Wie heißt ſie?.«b 4 Jamann. Wie ſie heißt? mein Fraulein! Sie
i heißt Preleſte Sobrin. liu Dobrin] Du bekommſt
vj anders meine Erbſchaft nicht als wenn Du die
4 heiratheſt.l

Predin. Oh! nich erhole mich!J

J 9 Frau Sobrin. Auch mir wird's leichter.
Dobrin. Jch mag nun Jhr Erbe ſeyn oder

nicht; mein Schickſal iſt glucklich fur mich, und

45 Jhren
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Zhren Willen gemaß entſchieden Da iſt meine

Braut!
Jamann. Das iſt eine andere Sache. Alſo iſt
das die?

Zehnter Auftritt.
Sobrin, Frau Sobrin, Dobrin, Preleſte, Predin,

Jamann, Trofim, Mawra.

Trofim. Wir kommen Jhuen Gluck zu wun
ſchen, zu Braut und Brautigam. Bey dieſer Jhrer
Freude, bitte ich um Erlaubuiß, mich auch zu ver

heirathen Wir waren, eben ſo wie Sie, durch
den Hausloffer in Streit gerathen; Sie haben aber

ſelbſt die Mawra fur unſchuldig erklart. Wir
haben weder Vater noch Mutter, noch Vetter noch

Muhme, wir hoffen aber unterthanigſt von Jhnen

eine geringe Belohnung fur unſere treue Dieuſte,

a und bitten uns nicht zu verlaſſen.

Sobrin. Schon gut, verheirathe Dich nur:
wegen des ubrigen wollen wir hernach ſprechen.

Frau Sobrin. Sie haben auch durch Haus-—
loffer genug gelitten.

Mawra. Mich mollten ſie aufs Land ſchicken;
ich weiß jetzt noch nicht warum?

Sobrin.
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Sobrin. Geuug davon! VWo ſich ein
Hausloffer bey jemanden ins Haus einniſtet,

da hore man ihn nur an, ſo wird er eines je
den Zuſtand erſchweren.

Preleſte. Jch bitte, Papachen, vergeben Sie
doch meinem Bruder.

Sobrin. Das Vergeben iſt bald geſchehen,...

doch unter der Bedingung, daß er mit Hausloffern

weiter keine Bekanntſchaft habe.

END E.
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